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Churchills Antwort auf des Führers Warnun

Bombenangriffe auf die Wohwvierkel

von Hamburg, Bremen und Kaſſel

Pinneberg, Paderborn, Hagen, Bochum, Wilhelmshaven

Berlin, 22. Juli. Eine ſorgfältige Regiſtrierung der feindlichen Einflüge in der letzten Zeit hat ergeben, daß die engliſche Luftwaffe ihre Angriffe auf nicht militäriſche Ziele ſeit Freitag, dem Tage der großen Führerrede, die
dem engliſchen Volke noch einmal den Weg zur Vernunft wies, vervielfacht hat. Groß war die Zahl der Bombenabwürfe
und un verhältnismäßig gering der militäriſche Schaden. Es iſt deutlich zu erkennen, daß der Gegner es darauf abgeſehen hat,
die deutſche Zivilbevölkerung zu treffen. Zahlreiche deutſche Ortſchaften, offene Städte und Dörfer ſind in den letzten Tagen wieder
helt angegriffen worden. So wurden in dex Nacht vom 30. zum 21. Juli in der Jnnenſtadt r s mar Bomben
ebenſo in der darauffolgenden Nacht. Dabei waren 5 Tote und 20 Schwerverletzte zu beklagen. ie Stadt Bremen erlebte in
einer der letzten Nächte ſtarke Angriffe auf verſchiedene Wohnviertel. 3 Tote, 3 Schwerverletzte fielen dem brutalen britiſchen An
griff zum Opfer. Viele Badeorte auf den deutſchen Nordſeeinſeln hatten ſinnloſe Bombenangriffe zu verzeichnen.

Auch die Stadt Hamburg wurde in der Nacht vom 20. zum 21. Juli angegriffen. Wohnviertel und dicht beſiedelte Orts
teile erhielten Bombentreffer.

Jm benachbarten Pinneberg wurde
das Krankenhaus beſchädigt. Die Städte
Paderborn, Hagen und Bochum
wurden mehrfach von feindlichen Fliegern
aungeflogen und verzeichneten rückſichtsloſe
Angriffe auf zivile Ziele. Jn Schwerin
wurden vier Männer, drei Frauen und drei
Kinder durch engliſche Bomben getötet. Zahl
reiche Verluſte ſind zu beklagen. Jn
Wilhelmshaven wurden das Krema-
torinm und eine Leichenhalle zerſtört. Be
merkenswert iſt hier, daß die feindlichen
Flieger vor ihren Bombenabwürfen zahl
reiche Leuchtbomben benutzten, wodurch ſie
hätten eindentig feſtſtellen können, daß ſie
keine militäriſchen Ziele vor Augen hatten.

Die Stadt Kaſſel war in der Nacht
vom 21. zum 22. ebenfalls das Ziel feind-
licher Angriffe. Auch hier arbeitete der
Gegner mit einer beträchtlichen Zahl von
Leuchtbomben. Trotz allem wurden zahl
reiche Bomben auf nichtmilitäriſche Ziele,

auf Wohnviertel und Gärten abgeworfen.
U. g. ſind vier Sanitätsfahrzenge getroffen
worden. Darüber hinaus wurden der Land
kreis Kaſſel und der benachbarte Gan
Hannover-Süd von engliſchen Bomben
aungriffen heimgeſucht, viele Orte, und zwar
kleine Bauerndörfer, mit feind
lichen Bomben beworfen. Da auch hier der
Feind Leuchtbomben zur Anwendung
brachte, iſt ſeine Abſicht, lediglich die Zivil-
bevölkerung zu trefſen, Frauen und
Kinder zu morden, klar und ein
dentig erkennbar.

Noch in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend haben die Engländer mit einer
verſtärkten Zahl von Einflügen in das
deutſche Reichsgebiet den großmütigen Appell
des Führers zur Vernunft beantwortet. Sie
haben mehr noch als bisher in verbrecheri-
ſcher Weiſe ihre Bombenaugriffe auf die
Zivilbevölkerung gerichtet, ihr Ziel in offe
nen Städten, Bauerndörfern, Marktflecken,

in Lazaretten und Schulen geſucht. Dieſe
Abſicht wird dadurch erkennbar, daß die letz
ten Nächte beſonders klar waren und den
engliſchen Fliegern gute Sicht boten.
Außerdem haben die Engländer eine Groß
zahl von Leuchtbomben geworfen, die
ihnen keinen Zweifel darüber laſſen konn
ten, daß ſie ſich über offenen Städten, über
Wohnvierteln und Dörfern befanden. Nicht
ein einziges nennenswertes militäriſches
Ziel haben ſie im Laufe der letzten nächt
lichen Einflüge getroffen. Wir ſind über
zengt, daß ſie es nicht geſucht haben.

Die ganze Anlage und Durchführung der
britiſchen Luftangriffe auf deutſches Reichs
gebiet läßt erkennen, daß Churchill dem deut
ſchen Volke zeigen will, wie er ſich die Ant
wort auf des Führers Friedens-
tat denkt. Es iſt Mord an dentſchen
Frauenund Kindern, Verwüſtung
friedlicher deutſcher Städte und
Dörfer.

Beiſpiel Warſchaus ſoll wiederholt werden
Die Hetze des britiſchen Rundſfunks geht weiter Widerſtand um jeden Preis

Rom, 22. Juli. Mit allen Mitteln ver
ſuchen die plutokratiſchen Hetzer, das britiſche
Volk für ihre verbrecheriſchen Pläne, das
Jnſelreich dem Schrecken des Krieges aus-
zuſetzen, geneigt zu machen. Der Londoner
Kundfunk hat jetzt einen Bericht über die
Vorbereitungen für die Verteidigung Eng
lands gebracht. Wir ſind entſchloſſen, ſo
heißt es da, um jeden Preis Wider-
ſtand zu leiſten. Heer und Bevölkerung
bilden ein in ſich geſchloſſenes Ganzes. Die
Verteidigung von Madrid zeigt es,
wie ſehr ein ſolcher Krieg in die Länge ge
zogen werden kann. Ein weiteres Beiſpiel
wird durch die heldenhafte Verteidi-
gung Warſchans geboten. Wie anders
wären die Dinge gegangen, wenn Paris
verteidigt worden wäre.

„Wir werden nicht den gleichen Fehler
machen. Wir werden unſer Land verteidi
gen und bereiten uns für die Verteidigung
vor. Die gange hat bei der

Vorbereitung für die Verteidigung mitge
macht. Es gibt heute in London“, ſo er
klärt der engliſche Rundfunk ſchließlich,
„keinen Palaſt, kein Haus und keine Straße,
die nicht zum Widerſtand gegen den Feind
bereit wären.“

Es bleibt abzuwarten, ob der Londoner
Rundfunk mit dieſem Bericht die gewünſchte
Wirkung hat. Die Erinnerung an das
Schickſal Warſchaus dürfte kaum dazu bei-
tragen, die Zuverſicht des engliſchen Volkes
zu heben. Daß die Bevölkerung Warſchaus
durch den Wahnſinn einer gewiſſenloſen
Klique in unſagbares Elend geſtürzt wurde,
dürfte auch in London nicht unbekannt ſein.
„Die heldenhafte Verteidigung Warſchaus“,wie die engliſche Propaganda das Ver-
brechen dummbdreiſt nennt, hat den deutſchen
Siegeszug nicht verzögern können.

Frankreich, das die Wirkung der deut-
ſchen Waffen bitter ſpürte, hat ſchon gewußt,
warum es Paris widerſtandslos übergab.
Es nur noch, d der Londoner Rund-
funk das Beiſpiel Rotterdams nennt, um

der Londoner Bevölkerung zu zeigen,
welches Los ſie zieht, wenn ſie es wagen
ſollte, „jebes Haus und jede Straße“ zu ver
teidbigen. Der Führer hat einen letzten
Appell an die Vernunft gerichtet. Die Eng-
länder müſſen nun wiſſen, was ſie tun.

Gewalkige Stenererhöhungen
Liſſabon, 22. Juli. Was die Kriegs-

treiber dem engliſchen Volk zugedacht haben,
zeigt der neue Haushalt, der am Frei-
tag dem Parlament vorgelegt wird. Man
bezeichnet ihn in London bereits als „Ent-
behrungs-Budget“

Englands Kriegsausgaben haben bereits
die Höhe von 3/2 Milliarden Pfund erreicht.
Das iſt dreimal ſoviel, als der Staat durch
Steuern einnimmt. Das neue Budget will
das immer größer werdende Loch im Säckel
ausſtopfen durch rigoroſe Steuer-
erhöhungen, die vor allem dieklein en Sinn kommen treffen.

Wismar, Schwerin und viele Badeorte bombardiert
Kakaſtrophenpolitik
um jeden Preis

Von unſerer Berliner Schriftleitung
Jn einer Stunde, die ſpätere Hiſtoriker

wohl als die entſcheidungsreichſte in der
Geſchichte unſeres Kontinents bezeichnen
werden, hatte der Führer dem engliſchen
Volk noch einmal die Chance gegeben, ohne
Zerſtörung ſeines Weltreiches aus dem von
ſeiner Regierung angerichteten Unheil her
auszukommen. Die Welt iſt ſich darüber
einig, daß das Angebot Adolf Hitlers von
einem geradezu einzigartigen Verant
wortungsbewußtſein und von der Groß-
zügigkeit eines wehrhaften Siegers getragen
war.

Die Antwort aus England konnte nur
den verblüffen, der nicht die Methoden und
die Sinnesart der von Churchill geführten
britiſchen Regierung kennt. Sie beſtand, ſoweit aus ihr nicht die plumpe Dummheit
ſprach, aus Flegeleien. Sie hielt ſichauf jenem Niveau, das die britiſchen Poli-tiker in den letzten Jahren gekennzeichnet
hat und das die Situation Englands von
einer ausſchlaggebenden europäiſchen Groß-
macht in ein am e des Kontinentsliegendes Land ohne reale rer
lichkeiten verwandelt hat. heraus
fordernd und r die vonder engliſchen Preſſe, von den Sendern des
britiſchen Rundfunks und vor allem von
mehr oder minder autoriſierten Sprechern
eführte T war, ſo T e doch
errn Churchill anſchein ſeinewahren Abſichten In reichen v u zum

Ausdruck zu bringSo hat ſich denn dieſes längſt
Kriminalgeſchichte eingegangene Surekt g

zu entſchloſſen, die Antwort mit dem Blut
deutſcher Frauen und Kinder zu w.Denn nur ſo iſt es zu erklären,
britiſche Luftwaffe in ſo demonſtrativerWeiſe gegen zivile Ziele e dent
ſchen Hinterlandes eingeſetzt
worden iſt.

So beſchämend es iſt, daß ſich britiſche
Flieger und Offiziere für derartige Demon-
ſtrationen mißbrauchen laſſen, ſo klar iſt
andererſeits der Sinn dieſer Aktionen. Jn
der Tat, es bedurfte eines Churchill, um die
ohnehin nicht von Skrupeln geplagte bri-
tiſche Mentalität zu derartigen Verbrechen
zu ſteigern. Dieſe Art, auf großzügige Angebote zu antworten, wird in der Geſchichts-
ſchreibung mit dem Namen Churchills ver
bunden bleiben,

Das Bild Englands hat ſich ſeit dew
erſten Echo der Führerrede nicht geändert
Wie könnte das auch der Fall ſein, da die
Mittel der Meinungsbildung und die Ein-
richtungen, die die Stimmungen des Volkes
auszudrücken vorgeben, feſt in der Hand
der Kriegspolitiker ſind! Daran vermag
auch die Tatſache nichts zu ändern, daß hier
und da eine Stimme der Kritik an einzel-
nen h und Perſönlichkeiten laut wird,
wie es jüngſt geſchah als News Chromeie



e

e

a

S

r

u

a nneenh t wer a

See
—„J J Merfſeburger Zeitung 23. Juli I

ſeine Attacke g de „bengaliMethoden“ des Eigerheiteminſterz e
Anderſon ritt und gegen die ziviken Sonder

gerichte Stellung nahm. Der Angriff war
maſſiv, die demokratiſche Freiheit hin
reichend demonſtriert und einer An
nahme der Geſetze mit einigen Schön
heitsreparaturen ſtand nichts mehr im
Wege Nicht viel mehr Bedeutung iſt einem
Vorſtoß des „Sunday Expreß“ gegen Duff
Cooper dem „völlig inkompeten-
ten, für ſeine Aufgabe ſchwach
begabten Jnformationsminiſter“.

Dieſe kleinen Extratouren gehören
ebenſo zum Programm wie die Reden,
die man ſich aus den Dominien beſtellt, um
mit hoffnungsvollen Schlagzeilen die
flüſterten Bedenken gegen die Politik der
unentwegten Kriegstreiber zu r
Miſter Smuts gehört nicht zu den Leuten,
die einen Ruf aus London ungehört ver-
hallen laſſen, und ſo ßgt er denn auch das
gefagt, was London hören wollte und die
Vereinigten Staaten hören ſollten. Nun
mag man bezweifeln und vor allem die
Südafrikaner werden es tun ob Herr
Smuts aus Tagen ſeiner Regierungszeit
ein Recht ableiten wird, die Segnungen derFreiheit zu preiſen. „ltnfer Ziel bleibt die
Freiheit und die Befreiung Europas von
der tödölichen Nazi-Sklaverei und die Orga-
niſätion einer neuen ſchöpferiſchen Freiheit.“

Um nun das Trugbild einer um England
bangenden Welt vollſtändig 3 machen, hatang Miſter Menzies das Wort ergriffen
und mit ſeiner Autorität als auſtraliſcherMiniſterpräſident einige erwünſchte Sätze

formuliert. Was er ſagte, iſt ſo wenig neu
wie richtig: „Großbritannien wird niemals
die Sache der Humanität, der Freiheit und
der Sicherheit aufgeben. Auſtralien und
Großbritannien haben einen Glauben, die
feſte Entſchloſſenheit, einen Frieden unter
unſeren Bedingungen abzuſchließen und
nicht unter den Bedingungen Hitlers.“

So gern Churchill und die Unentwegten
unter ſeiner hege dieſe publiziſtiſchen
Entlaſtungsſchritte für die zum Reißen ge-
ſteigerte Nervoſität in England zur Kennt-
nis nehmen, ſo ſehr mögen ſie ſich doch im
Jnnern darüber klar ſein, wie belang-
los ſie im Grunde ſind. Es kann doch au
in land nicht verborgen bleiben, da
za o der Welt auf den großmütigen und

einen in der internationalen Politik
bisher nicht bekannten europäiſchen Verant-
wortungsbewußtſein getragenen Vorſchlag
des Führers weſentlich anders klingt als
es die raffinierte Auswahl und Zuſam-
menſtellung der britiſchen Zeitungen er-
kennen läßt. Was engliſche Quellen und
amtliche Stellen verlautbaren, iſt die
Sprache einer Kataſtrophen- Politik
um jeden Preis. Rydz-Smigly glaubte
an die natürlichen Hinderniſſe ſeiner Wäl-
der, Sümpfe und Straßen, Reynaud lebte
von dem jetzt gerade von den Engländern ſo
bemängelten Wahn der Maginot-Linie und
glaubte an das mit Sicherheit fällige
Wunder. Und Churchill? Er hat längſt auf
gehört zu denken und die kühle Vernunft
zum Maßſtab ſeines Handelns zu machen.

London gibt „zeifweilige“
Störungen des Handels zu
Genf, 22. Juli, Selbſt das amtliche

Renterbüro kaun nicht umhin,
wenigſtens zögernd die ſchweren wirt
ſchaftlichen Schäden zuzugeben,
die England durch die Schläge der deutſchen
Wehrmacht erlitten hat. Der ohnehin durch
den Wegfall der meiſten europäiſchen Mächte
ſtark zuſammengeſchrumpfte britiſche Ex
port iſt im Monat Juni in einem gerade
zu kataſtrophalen Ausmaß
zurückgegangen. Jm Laufe eines
einzigen Monats betrug der Rückgang mehr
als 20 v. H., ſo daß der Export auf
36,8 Millionen Pfund geſunken iſt. Noch
bezeichnender iſt die Tatſache, daß die eng
liſchen Einfuhren in einem womöglich noch
ſtärkere Maße ſchrumpften. Hier beträgt
der Rückgang wertmäßig nicht weniger als
14,8 Millionen Pfund, eine glänzende Be-
ſtätigung der Erfolge der dentſchen See
kriegsführung, die den eiſernen Ring um
England immer enger zieht.
Reuter gibt in der von ihm verbreiteten
Handelsſtatiſtik ſchließlich ſogar zu, daß im
Monat Juni auf dem Rohſtoffmarkt eine,
wie man ſo nett umſchreibt, eine „zeit
weilige Störnung“ geherrſcht hat. Die
deutſche Wehrmacht wird, darauf kann ſich
England verlaſſen, für weitere „zeitweilige
Störungen“ ſorgen.

In England ſieht man nur

noch Geſpenſter
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

O. ST. Stockholm, 22. Juli. Immer mehr
Sicherheitsmaßnahmen werden in England
gegen das Schreckgeſpenſt der Fünften
Kolonne getroffen. Nun herrſcht allmäh-
lich ein Durcheinander und Wirrwarr in
England, von dem ſich die Außenwelt kaum
noch Vorſtellungen machen kann. Oft ſchon
iſt gemeldet worden, wie es Straßen
unkundigen in England unmöglich war,
durch Fragen ihren Weg zu finden. Sie
bekamen keine Antwort, denn mon hielt ſie
für lter der Fünften Kolonne. Ja,
oft wurden ſie ſogar verhaftet, weil man
den Fremdling in der Gegend nicht kannte“.

Den britiſchen Eiſenbahnern iſt jetzt die
Anweiſung gegeben worden, jeden Arbeits-
kameraden, den ſie auf ihren Arbeitsſtätten
antreffen und nicht perſönlich kennen, ſofort

Engliſche Sorgen um Irland
Churchill plant Dreier- Konferenz Lloyd George bei Eden

Drahtmeldung unseres Vertteters)
hw. Stockholm, 22. Juli. Chur-

ch i II will, wie in der engliſchen Hauptſtadt
geflüſtert wird, den iriſchen Präſidenten,
de Valera, und den Miniſterpräſidenten
von Ulſter, Lord Craigavon, zu einer
Dreier- Konferenz nach London berufen, um
über Jrlands Verteidigung „zu beraten“.
Ob de Valera kommt, iſt noch zweifelhaft.

Die Londoner Preſſe iſt inzwiſchen aus
ihrem ewigen Mißtrauen gegenüber Jrland
in eine ganz andere Taktik umgeſchwenkt.
Sie markiert Vertrauen zu den iriſchen Ver
teidigungsvorbereitungen. Die „Sunday
Times“ betont hierbei in einem Bericht aus
Dublin, daß Jrland Maßnahmen getroffen
habe, um jeden Miniſter, der außerſtändgeſetzt werden ſollte, ſeine Funktionen wahr-
zunehmen, ſofort durch ein Parlamentsmit
glied zu erſetzen. as gelte ſogar auch für
de Valera. Jndeſſen werden die Rückwir-
kungen des Krieges auf Jrland immer hef-
tiger. Stahlmangel führt zum Stillegen
vieler Bergbaubetriebe, und die Arbeits
loſigkeit nimmt ſtark zu.

Lloyd George ſtattete am Sonntag-
abend zum erſtenmal ſeit Kriegsausbruch
dem Londvner r iertel einen Beſuch ab. m Kriegsm iſterium hatte er
eine längere Unterredung mit Eden,
die in politiſchen Kreiſen auf die verſchie-
denſte Weiſe kommentiert wird. In Regie
rungskreiſen erklärt man, daß der Welt
kriegspremier ſich mit Eben über die Ver
teidigungsvorbereitungen in Wales, ſeiner
Heimäaätprovvinz, eingehend unterhaälten häbe.
wag anderer Stelle will man wiſſen, daß er
auf die Mängel in der Munitions- und
Waffenproduktion hingewieſen hade. Der
nüchternſte Kommentar lautet, daß Lloyd
George eine Jnformationsreiſe nach White

hall habe.Zu dieſem Beſuch Lloyd Georges ver
lautet weiter, daß in engliſchen Kreiſen die
Gefahren für das Köhlengebdiet
von Wales beſonders ernſt aufge-
nommen werden. Eine Räumung dieſes
ganzen Bezirks wird für vollkommen un
möglich erachtet. Infolgedeſſen handelt es
ſich darum, die wirkſamſten Verteidigungs-
maßnahmen zu ergreifen.

Rieſenſkandal in Lyon aufgedeckt
Gülerzuge mit Waren verſchoben In den Tagen des Zuſammendeuchs

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
ſh. Genf, 22. Juli. In der Gegend von

Lyon wurde ein großer Skandal aufgedeckt,
der zeigt, wie franzöſiſche Beamte im Ver
ein mit Schiebern, Gaunern, Großſpeku-
lanten und Juden auch den Zuſammenbruch
Frankreichs noch zu Verbrechen an der All-
gemeinheit auszubenten verſucht haben. Die
Verwirrung, die durch den unaufhaltſamen
deutſchen Vormarſch im franzöſiſchen Hinter
land entſtanden war, gab dieſen gewiſſen
loſen Totengräbern Frankreichs die will-
kommene Gelegenheit, ihre Raubzüge mit
einer Unverfrorenheit durchzuführen, die
beiſpiellos ſein dürſte.

Eine Gruppe von Großſchiebern aus
Lyon hatte die Beobachtung gemacht, daß auf
den Bahnhöfen in der Umgebung von Lyon
zahlreiche Güterzüge mit lebens-
wichtigen Gütern ſtanden, deren Bewachung
in der allgemeinen Beſtürzung nicht mehrallzu ſtark ſein konnte. Und o nahm ſich
die Bande dieſer Waren an, die gerade in
den Wochen des Zuſammenbruchs Hochkon Poſten zu ſichern.

junktur hatten: Ungeheure Mengen von
Lebensmitteln, Kleidern, Stoffen, Schuhen,
Fahrrädern, Motorrädern, Kinderwagen,
Zigaretten uſw. uſw. wurden abgeladen und
ſofort zu Höchſtpreiſen an die Be
völkerung vertrieben. Die Bahn-
verwaltung von Lyon ſchätzt den Verluſt, der
ihr dadurch entſtanden iſt, auf mindeſtens
25 Millionen Franken.

Eine umfaſſende polizeiliche Unterſuchung
iſt jetzt eingeleitet worden, die bereits zu acht
r geführt hat. Die Bevölkerungiſt aufgefordert worden, die erworbenen
Waren zurückzugeben. Bisher konnten ſchon
Waren im Werte von 350 000 Franken wie
der ſichergeſtellt werden. Jn dieſem Zu-
ſammenhang wird darauf hingewieſen, daß
der Bürgermeiſter von Lyon, der bisherige
Kammerpräſident Herriot, gerade in den
ſchlimmſten Tagen von Lyon abweſend war
und ſich auch jetzt noch in Vichy aufhält, um
ſich trotz der Proteſte franzöſiſcher Blätter
auch in dem neuen Regime einen guten

pétain hinter der ſpaniſchen Wand
Täglich kehren 50000 Flüchtlinge nach Paris zurück Seltſames aus Vichy

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Genf, 22. Juli. Die franzöſiſche Preſſe

berichtet, Marſchall Pétain habe angeord-
net, daß Vorkehrungen getroffen werden, die
ihm die große Zahl der Neugierigen fern-
halten, welche in großen Scharen ſeinen
Amtsſitz, das Parkhotel in Vichy, belagern
Da in dieſem Hotel eine Unzahl von Poli-
tikern und Parlamentariern ſich von
Morgens bis ſpät abends ein Stelldichein
geben und der Marſchall immer, wenn er ſich
zeigt, ſei es bei Tiſch, ſei es im Hotelgarten,
ſich von den Blicken dieſer Menge von Neu-
gierigen bedrängt fühlt, werden in Zukunft
Beamte diskret dafür ſorgen, daß hier
Wandel geſchaffen wird. Als erſte Maß-
nahme dafür iſt angeordnet worden, daß der
Marſchall bei Tiſch durch die Aufſtellung
von ſpaniſchen Wänden“ gegen ſeine
Umgebung abgegrenzt wird.

Weiter meldet unſer Vertreter: Vieles
hat ſich geändert ſeit dem Einzug der deut-
ſchen Truppen in Paris am 14, Juni 1040,
Die Bevölkerung kam aus den Häuſern und
belebte mit den deutſchen Truppen die
Straßen. Flüchtlinge aus der näheren
Umgebung kehrten zurück. Man nimmt
heute an, daß ſeit dem 14. Juni täglich
etwa 1 v. H. der Pariſer Bevölke-

die F

rung zurückkommt, das ſind pro Tag
etwa 50000. Somit dürften in ben
erſten dreißig Tagen der Beſetzung rund
eineinhalb Millionen Menſchen zurück

ſein. Wenn die Straßen von
aris heute noch nicht das Gedränge und

ülle vergangener Zeiten aufweiſen, ſo
iſt zu berückſichtigen, daß in dieſem Jahre
der im Sommer immer ſehr ſtarke Fremden-
verkehr ausfällt. Aus dieſen Gründen
wohnen zur Zeit in Paris nur die Leute,
die unbedingt und immer um dieſe
Jahreszeit hier wohnen.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Bouthil-
lier hat geſtern mit den Beamten ſeines
Miniſteriums Vichy verlaſſen, um ſich nach
Paris zu begeben, wo die Finanzleitung
Frankreichs wieder ihren Betrieb aufnehmen
wird. Die großen Finanzeinrichtungen
wie die Banken, die Börſen, die Verſiche-
rungsgeſellſchaften uſw. ſind angewieſen, ſichgleidfa s nach Paris zu begeben, wo ſie
ſchon zum Teil eingetroffen ſind. Auch
Cathala, der Generalſekretär des Poſt-,
Telegrafen- und Telefonweſens im Ver-
kehrsminiſterium hat ſich am Montag mit
ſeinen Beamten nach Paris begeben.
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zu ſtellen und ſeine Papiere zu verlangen.
Das ſoll für das geſamte britiſche Eiſen-
bahnnetz gelten und vor allem auf den wich-
tigen Eiſenbahnknotenpunkten und größeren
Bahnhbfen.

Englands Volk
hat keine Kenninſs der Lage

Drahtmeldung unseres Vertreters)

O. ST. Stockholm, 22. Juli. Zum erſten
mal ſeit Kriegsausbruch iſt von einer be-
rufenen engliſchen Perſönlichkeit ehrlich
und offen zugegeben worden, daß das eng
liſche Volk nicht weiß, was ſeiner n
wenn es tatſächlich auf einen Kampf um
Leben und Tod ſich einläßt. In der
„Times“ iſt ein Brief des Pfarrers
von Uckfield, Dermott, erſchienen,der ſich gegen die allgemeine Behauptung
wendet, das britiſche Volk ſei ſo entſchloſſen
in ſeinem Willen, den Krieg fortzuſetzen,
weil es die Lage und die eigene Stärke
genau kenne. Der britiſche Geiſtliche ſchreibt
u. a.: aus zahlreichen Anfragen, die an ihn
tagtäglich gerichtet würden, gehe eindeutig
hervor, daß die Leute in völliger Un-

kenntnis ſowohl über die Lage wie auch
u Englands Verteidigungsmöglichkeiten
ebten.

Zu dieſer Erklärung des britiſchen
Pfarrers ſchreibt der Londoner Bericht-
erſtatter von „Stockholms Tidningen“, es
gebe zahlreiche Beſtätigungen für die An-
ſichten, die der Pfarrer zum Ausdruck ge-
bracht habe und aus denen darrergehs daß
die Haltung des britiſchen Volkes in der
augenblicklichen kritiſchen Zeit nicht durch

reihe Kenntnis der Lage begrün-
et ſet.

USA. Preſſe warnt vor der

britiſchen „Fünſten Kolonne
Neuyork, 22. Juli. Die Sonntagszeitung

„Neuyork Enquirer“, eine der wenigen
USA.-Zeitungen, die die Dinge beim rich
tigen Namen zu nennen wagen, warnt ineinem Leltaufſat auf der erſten Seite vor
einer Verkennung des Einfluſſes der bri-
tiſchen „Fünften Kolonne“ in den
Vereinigten Staaten. Jm Gegenſatz „u den
ſtark angegriffenen „Nazi-Einflüſſen“ finde
dieſe wenig Beachtung und könne ihr heim-
tückiſches Spiel daher ungeſtraft betreiben.

gartell zur Blockade

Europas in Havaunng
(Von unserem Vertreter)

S Havanna, 22. Juli. Die Sipung der
Außenminiſter aller amerikaniſchen Länder
eröffnete der kübaniſche Präſident Lared o
Bru mit einer Anſprache, in der er ſich als
der gelehrige Schüler ſeines Herrn präſen
tierte. Er ſtellte den Wert geſetzlichen Er
werbs den „brüchigen Eroberungen durch
Macht und Gewalt“ gegenüber. Er meinte,
Amerika, das er den „letzten Schirmherrn
einer verratenen Ziviliſation“ nannte,
önne ſeinen Frieden leider ze u in
uhe genießen. Amerika müſſe ſich fertig

machen für den Schutz ſeiner Rechte ſowie
für ſeinen Anſpruch auf ren Ge
nuß ſeiner eigenen Zufriedenheit“.

r

Es iſt dies die zweite Tagung der
amerikaniſchen Außenminiſter ſeit Beginn
der re P n in Europa. Die letzte
Konferenz fand im September 1939 in
Panama ſtatt. Aber an die Stelle der pom
pöſen und daher ſchwer beweglichen Panama-
konferenz iſt für die neuen Beratungen eine
elaſtiſchere „Stromlinienform“ wie man
in Amerika ſagt gewählt worden, wodeian den Beratungen jedes amerikaniſche
Vand jetzt nur noch durch einen Delegierten
vertreten ſein wird. Die Verhandlungen
ſollen auf dieſe Weiſe ſchneller durchgeführt
werden. Man bedarf aber, wie wir ſ
erklärten, der Zuſtimmung des amerſka-
niſchen Bundesparlaments für die Schaf
fung des von Waſhington gewünſchten
Kartells, das ibervamerikaniſche Ueber
ſchußprodukte ausführen ſoll, d. h. mit ande-
ren Worten, das Kartell ſoll den durch die
gegenwärtigen Kriegsverhältniſſe notleidend
gewordenen Ländern, die ihre Abſahmärkte
mehr oder weniger verloren haben, ihre
Ueberſchußprodukte abnehmen,
um ſie vor wirtſchaftlichen und handels-
politiſchen, der Waſhingtoner Politik un
erwſinſchten Zugriffen. ſicherzuſtellen. Man
kann das Kartell als eine Vereinigung zur
Blockierung Europas bezeichnen. Zunächſt
ſoll dieſes Kartell auf rein nord-
amerikaniſcher Baſis errichtet wer
den. Um dazu aber größere Betriebsmittel
in die Hand zu bekommen, muß die Re
gierung von Waſhington dieſen Plan dem
Bundesparlament vorlegen. Es iſt jedoch
feſtzuſtellen, daß nach wie vor weite ibero
amerikaniſche Kreiſe aus den verſchiedenſten
Gründen gegen die Schaffung eines ſolchen
Kartells eingeſtellt ſind.

Jn Kreiſen des kubaniſchen Außenamtes
erklärte man uns, daß neben einer Ver-
zichtsmotion auf das beſagte panamerika-
niſche Verkaufskartell auch noch andere
Punkte der urſprünglich noch viel umfang-
reicheren Tagesordnung ganz fallen ge
laſſen. oder mit großer Zurückhaltung be
handelt werden. In dieſem Zuſammen
hang wurde uns beſonders erklävt, daß der
Plan einer Requirierung gewiſſer
aus ländiſcher Schiffe nicht oder nichtmehr Leſtept ws tte nic s

Schwediſche Flak beſchoß

engliſche Flieger
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

w. Stockholm, 22. Juli. Am Montag
mittag mußte die ſchwediſche Küſtenflak er
neut gegen engliſche Flieger in Aktion
treten. Ueber Andskrona tauchte ein eng
liſches Jagdflugzeug auf, das nach der Be
ſchießung in Richtung Dänemark ver
ſchwand.

Ritterkreuz

ſür Generalleutnant Coeler
Berlin, 22. Juli. Der Führer und Oberſte

Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor
ſchlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarſchall Göring, dem General
leutnant Coeler für die hervorragende
Führung ſeines Verbandes und in An
erkennung der ausgezeichneten Leiſtungen
ſeiner Truppen das Ritterkren z
des Eiſernen Kreuzes verliehen. Seine
Fltegerdiviſton hat durch ihre unaufhörlichen
Angriffe gegen die britiſche Flotte und ihre
Häfen Operationen durchgeführt, die für den
Verlauf des Krieges von weſentlicher Be
deutung ſind.

Politische Rundschau
Zwiſchen dem Du ce und dem Caudillo fand

anläßlich des Jahrestages der nationalen ſpanb
ſchen Revolution ein Tekegrammwechſel ſtatt.

In der Nacht zum Montag traf Außenminiſter
Graf Ciano mit dem Sonderzug aus Berlin wie
der in Rom ein.

Jn Kopenhagen wurde in der Nacht zum
Sonntag erneut Luftalarm gegeben, der
etwa eine Stunde dauerte. Britiſche Flieger wurden
bei ihrem Verſuch, die däniſche Hauptſtadt anzu
fliegen, unter derart ſchweres Abwehrfeuer genom
men, daß ſie bald darauf abdrehten, ohne Bomben
abzuwerfen.

Nach einer Reutermeldung bedauert der Sekre
tär der engliſchen Admiralltät den Verluſt des
Minenſuchers „Creſtflower“ mitteilen zu
müſſen.

Weiter muß die britiſche Admiralität mitteilen,
daß das U-Boot „Salmon“ als verloren de
trachtet werden muß.

Die britiſche Admiralität teilt ſchließlich den Ver
luſt des Zerſtörers „Brazen“ mit. Der Zerſtörer
war 1930 gebaut worden, 1360 Tonnen groß und
hatte eine Beſatzung von 138 Mann.

Der berüchtigte jüdiſche Hetzjournaliſt F. her
a der ſich auch in London nicht mehr ſicher

te, wohin er aus Paris geflüchtet war, iſt jetzt
n Neuvork eingetroffen.

Das Kabinett Konoye wurde Montag abend
vom Kaiſer in Audienz empfangen und offi
ziell im Amt beſtätigt und eingeſetzt.

t
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Kreisleiter Pg. Ritterbuſch
in Holland eingeſetzt

Anordnung des Gauleikers
NS6G. Für die Zeit der beſonderen Verwen

dung des zum Reichskommiſſar für die beſetzten
niederländiſchen Gebiete abkommandierten Kreis
leiters Pg. Willi Rikterbuſch (Merſeburg)
übernimmt der Kreisleiker Pg. Fritiſch (Herz
berg) mit Wirkung vom 22. Juli 1940 vertretungs-
weiſe die Wahrnehmung der Geſchäfte des Kreis
keiters im Kreis Merſeburg.

Noch keine Zeit für eigene Wünſche
Die Ferienzeit hat einen etwas geſteigerten

Reiſeverkehr mit ſich gebracht. Die Reichsbahn hat
im Rahmen des Möglichen einige ſonſt nicht ver
kehrende Züge eingeſetzt und weiterhin eine Er
leichterung dadurch geſchaffen, daß die Reiſebüros
auch wieder fernmündliche Auskünfte in Fahrplan-
fragen erteilen.Damit will die Reichsbahn aber die Reiſeluſt

nicht fördern, ſondern lediglich unbedingt not
wendige Reiſen erleichtern. Man muß ſich das vor
Augen halten und vor allem die Gründe, die die
Reichsbahn eute zu ihrer Haltung zwingen. Jn
einem Kampf um die Exiſtenz unſeres Volkes haben
eigene Wünſche zu ſchweigen. Wir müſſen daher
vor Antritt jeder Reiſe überlegen, ob ſie nicht durch
einen Brief oder ein Telephongeſpräch erſetztwerden kann, oder ob man ſeine Frrien tatt in

der Ferne nicht auch einmal daheim verbringen
kann. Das iſt um ſo nötiger, als die Verbindungen
oftwals recht ungünſtig ſind. So iſt uns gegenüber
geklagt worden, daß man abends ſpät nicht mehrvon Sole nach Merſeburg kommen kann. Das gilt

beſonders für die aus allen Richtungen im
bahnhof Halle eintreffenden Züge nach 22.21 Uhr.
Da hilft nun einmal nichts, wenn man mit dieſen

en erſt in Halle ankommt, muß man ſchon inz übernachten oder im Bahnhofswarteſaal bis
m Frühzug warten. Wir können überzeugt ſein,de die Reichsbahn all dieſe Dinge auch kennt und

daß ſie die Erſchwerniſſe abſtellen wird, ſowie es
r möglich ſein wird. Bis dahin heißt es: Das
eiſen einſchränken. m.

Merſeburger Ehrentafel
Der Merſeburger Unteroffizier Heinrich

Rachtwe y, Marienſtraße 3, erhielt für
r vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
II. Klaſſe.

Aus dem Schulleben
Die techniſche Lehrerin Hildegard Baer in

Merſeburg wurde als techniſche Mittelſchul
(ehrerin an die Mittelſchule in Naumburg verſetzt.

a 62 jähriger als Schützenkönig
Bei dem Königſchießen der Kameradſchaft ehe-

maliger Angehöriger der Sächſiſchen Armee, Halle,
n am Sonntag unter einer Beteiligung vonRomeraden der 62jährige Anzeigenleiter Paul

Kerſten, Merſeburg, als Sieger hervor. Er
ſchoß auf 20er Ringſcheibe auf hundert Meter
mit Großkaliber eine 19.

500 Mark in Merſeburg gewonnen
Am Sonnabend, gegen 18 Uhr, zog beim Los

mann Nummer 275, dem dienſtälteſten Glücks
mann in Merſeburg, eine r ausn am Entenplan ein Los un

Mark. Daß die Freude ſehr groß war,
braucht man nicht erſt zu erwähnen.

Wenn du baden gehſt
laß Geld und Schmuckſachen daheim.

Jn letzter Zeit d wiederholt Geld und
r tähle in einigen Freibadeanſtalten des Stadtbereiches Halle verübt worden.

Jn einem Falle konnte der Täter auf friſcher Tat
ertappt werden, als er mehreren Perſonen aus
ihrer verſchloſſenen Gemeinſchaftszelle eine Arm
banduhr und Geldbeträge entwendet hatte. Er
iſt bereits empfindlich abgeurteilt worden.

Derartigen Diebſtählen könnte vorgebeugt
werden, wenn die Badegäſte ihre Wertgegen-
ſtände dem Aufſichthabenden (Schwimmeiſter,
Kaſſierer oder ähnl.) zur Aufbewahrung über
geben würden.

Die Ermittlungen geſtalten r oft ſehr
wierig, bis es gelingt, den Volksſchädling ding-
t zu machen und ihn ſeiner verdienten Be
afung zuzuführen.

n alle ergeht daher die dringende Mahnung:
Wer eine Badeanlage aufſucht, nehme grund-

aus nur das Nokwendigſte an Barmitteln und
lei mit und übergebe die Wertſachenre des Badens gegen Entrichtung einer

ger Gebühr den zur Aufbewahrung ver-
pflichteten Stellen.

Der ausgefranſte Aferweg
Unſer Gotthardteich iſt vollufrig.

Wir freuen uns darüber, denn bei ſolchen Ge-
legenheiten geht immer ein Teil der unſchönen
Anſchwemmungen, die als unwillkommene Gaben
aus dem Geiſeltal in unſern Stadtbereich ge-
ſchwemmt werden, durch Klia und Geiſel zur
Saale ab. Aber ſtets haben wir auch Rück
wirkungen des Waſſerſtandes auf den ſchönen
Uferweg am Oſtrande des Teiches längs der
Pappelallee unterhalb des „Herzog Chriſtian“.
Er wird ausgefranſt, das Waſſer ſpült ſtellenweiſe
bis zum Raſen und dieſer wird von den Fuß-
ängern zertreten, wenn ſie um die Einbruchſtelleman Vielleicht könnte ſpäter einmal der

g noch etwas höher gelegt werden?

Zwei Tage ſteht die Bank
Die Stadtverwaltung hat an dem oberen Wege

im Wilmowsky-Garten, dem Barbaraweg, eine
neue Bank mit Rückenlehne und Papierkorb auf
ſtellen laſſen. Von hier aus ſchweift der Blick
über die Gartenanlagen, die Lagerplätze der
Königsinühle bis weit in die Elſter-Luppe-Aue.

ei Tage ſteht die Bank und ſchon ſind die
des Zerkratzens und Zertrampelns des

friſchen Anſtrichs darauf ſichtbar. Wann endlich
wird die Merſeburger Bevölkerung energiſch an
der Erhaltung der allen dienenden Einrichtungen
mitwirken?

75 Jahre Freiwillige Feuerwehr in Merſeburg
Aufgebaut auf dem Willen zum Helfen, zur Opferbereitſchaft, Klicht erfällung und Kameradſchaft

„Ein dreiviertel Jahrhundert iſt vergangen
ſeit jenem Tage, da ſich in Merſeburg die erſten
Männer zuſammenfanden, um eine Freiwillige
Feuerwehr zu bilden, bereit ſich einzuſetzen aus
ſelbſtloſem Wollen heraus für das Wohl des
Nächſten und der ganzen Stadt. Die Kriegs
zeit verbietet rauſchende Feſtlichkeiten, ſo wie
im Weltkriege der 50. Wiederkehr der Grün-
dung nicht feſtlich gedacht werden konnte. Es
ſei uns aber geſtattet, in dieſen Zeilen dankbar
der Männer zu gedenken, die zu jeder Stunde
bereit ſind, helfend einzugreifen.

Die Brandchronik nimmt einen breiten
Raum in der Geſchichte Merſeburgs ein. Wenn
die alten Mauern, die trutzigen Türme reden
könnten, dann würden ſie erzählen von angſt
vollen Nächten, in denen der Himmel in rote
Glut getaucht war und das Ende der Stadt in
einem einzigen Feuermeer bevorzuſtehen ſchien.
Die gewaltigen Brände des Mittelalters, die
viel an ſtädtebaulicher Schönheit vernichtet
haben, waren Anlaß zu mancherlei Maßnahmen.
Die Scheunen mußten aus der Stadt entfernt
werden, daher hatten wir noch nach dem Ende
des Weltkrieges die Scheunenviertel, die jetzt
bis auf eines verſchwunden ſind, auch Beſtim
mungen über das Eingreifen bei Feuersgefahr
und über die bereitzuhaltenden Löſchgeräte
haben wir noch aus jener Zeit. Später wurde
eine Pflichtfeuerwehr entwickelt, aber ſie ent
ſprach nicht den notwendigen Anforderungen.

Turner wurden Feuerwehrmänner
Von Süddeutſchland kam die Kunde von

einer auf freiwilliger Grundlage von den Bür-
gern organiſierten Löſchhilfe. Jn Merſeburg
waren es die Mitglieder des Turnvereins (heute
MännerTurnverein Merſeburg), die ſich bereit-
erklärten, ſich bei Bränden durch Heranſchaffen
von Waſſer zu betätigen. Das war 1861. Die
allgemeine Anerkennung, die dieſer Schritt fand,
regte 1865 zur Gründung der Freiwilligen
Turnerfeuerwehr an. Die zur Einrich-
tung der Wehr erforderlichen Mittel wurden
zum Teil von der Stadt, von den beiden Feuer
ſozietätn und den hier vertretenen privaten

Feuerverſicherungsgeſellſchaften gegeben. zum
Teil aus Spenden der Bürgerſchaft und aus
Uberſchüſſen aus Veranſtaltungen der Vereine
aufgebracht. Bereits 1866 konnte die unifor
mierte und vollſtändig ausgerüſtete Wehr ihre
Ubungen aufnehmen. Die erſten Führer der
Wehr waren der Lehrer und ſpätere Direktor
Glaß und der Goldarbeiter Werner.
Bildung der Pionier- Kompagnie

Der außerordentliche Wert dieſer Neueinrich-
tung, der ſich bei einigen Bränden offenbarte,
brachte weitere Kreiſe der Bevölkerung dem Ge
danken der Selbſthilfe näher. So erfolgte 1874 die
Bildung der zweiten freiwilligen Kompagnie, der
Pionier- Kompagnie. 57 Mitglieder des Ortsvereins
der Maurer und des Geſangvereins „Lieder-
halle“ verpflichteten ſich zum Beitritt und wählten
den Zimmermeiſter Wilhelm Kops zu ihrem
Kommandanten. Beide Kompagnien führten ein
ſelbſtändiges Daſein, unterſtanden aber im Brand
fall dem Befehle des ſtädtiſchen Löſchdirektors. Jm
Jahre 1879 wurde die völlige Vereinigung voll
zogen. Kommandant wurde Stadtrat Kops.

Die Blanckeſche Fabrikfeuerwehr
Die Zweckmäßigkeit, im eigenen großen Be

triebe ſelbſt eine Feuerwehr zu haben, veranlaßte
Stadtrat C. W. Blancke, ſelbſt eine Kompagnie
aus Mitgliedern ſeiner Gefolgſchaft aufzuſtellen.
Auf Koſten der Firma wurden ſie uniformiert und
die Geräte beſchafft. Am 11. April 1885 trat
die Blanckeſche Fabrikfeuerwehr in Stärke von
70 Mann ins Leben. Sie unterſtellte ſich zugleichals 3. Kompagnie dem Kommando des Lbſhdiret

tors. Damit war ein wichtiger Abſchnitt erreicht,
und Merſeburg verfügt ſeit jener Zeit über eine
ſchlagkräftige Wehr.

Dem Rächſten zur Wehr
Wenn Merſeburg in dieſen ſiebeneinhalb Jahr-

ehnten von einer großen Brandkataſtrophe ver-ſchon geblieben iſt, ſo danken wir das nicht zuletzt

all den Männern, die im Laufe dieſer Zeit das
Kleid des Feuerwehrmannes getragen haben Am
Großfeuern hat es nicht gefehlt. Beſonbecrs

Beſuch in den HJ. Lagern
rohe Jugend in Lützen, in Stößen, im Ziegelrodger Forſt, auf der RotenFrohe Fug z gen Forſt, auf der Ro

Die Pimpfe haben den Mutterſöhnchen den
De erklärt, denn Lagererziehung iſt Erziehung
zur Selbſtändigkeit. Oder was iſt es anderes,
wenn wir uſehen, wie ſie o ſelbſt ihre Zelte
errichten, i in Ordnung halten, ihre
Brote zurechtmachen, ja ſogar unter ſach
gemäßer Anleitung natürlich ihr
e Manche Mutter würde einfach
taunen, wenn ſie ihren Jungen ſo beobachten
könnte.

Und ſo konnte ſich denn unſer K.-Bannführer
g. Schuſter bei ſeinem Beſuch in den
ommerlagern unſeres Bannes davon überzeu-
en, daß alles in beſter Ordnung iſt und die
timmung bei den Pimpfen und Jungmädeln

nichts zu wünſchen übrigläßt. Wenn auch der
Wettergott manchmal kein Einſehen P hat
in den Tagen, ſo war es ihm doch beim
beſten Willen nicht gelungen, dieſe Jungen aus
dem Gleichgewicht zu bringen. Im Gegenteil!
Ein ihres Pimpf iſt der Anſicht, daß ein
ordentlicher Gewitterregen nun einmal zu einem
zünftigen Zeltlager gehört. Wir können alſo
auch die ängſtlichen Gemüter zufriedenſtellen und
ihnen mitteilen, daß alles aufs beſte beſtellt iſt.

So war es überall dort, wo wir unſere
Jungen und Mädel aufſuchten.

Jn Lützen, das wir auf e Fahrt zu
erſt erreichten, konnten dem K.-Bannführer faſt

Pimpfe gemeldet werden, die hier in dem
ſchön gelegenen Martzſch-Park ihre Ferientage
verbringen. Von der anſchließenden eingehenden
Beſichtigung iſt zu bemerken, daß neben einer
Lautſprecheranlage, Sanitäts und Kantinenzelten
einfach alles vorhanden war, was ein Pimpfen-
herz begehrt. Auch das ſchwarze Brett mit
nſereh „Merſeburger J die ſich bei
unſeren Pimpfen allgemeiner Beliebtheit erfreut
di regelmäßig neugierig umlagert wird, fehlte
nicht.

Weiter führte uns dann der Weg nach Stößen.
Am Schachtteich waren ſchon die Vorkommandos
für die im Laufe dieſer Woche beginnenden
Lager der Fähnlein 4 und 31,302 eingetroffen,
und groß war die Freude, als die der
führer Pg. Heldche und Koll ihre Pi
begrüßten und ihnen die letzten Anweiſungen für
den Lagerbau e

Doch auch hier konnten wir nicht allzu lange
verweilen, wenn wir unſeren Plan einhalten
wollten. Und weiter ging's nach Lodersleben,

weit hinein in den Ziegelrodaer Forſt.
Die ſchwarze Fahne mit der leuchtenden Sieg-
rune wies uns den Weg zum Lager des Fabeg
leins 2/302, das ſchon ſeit etwa einer Woche 80
Merſeburger Jungvolkjungen beherbergt, die alle,
weit weg vom ürzenzipfel der Mutter, in vor
de Kameradſchaft ihre Ferientage ver-
ringen.
Auch hier, wie in allen anderen Lagern unſeres

Bannes trafen wir die Eltern unſerer Jungen
beim Beſuch ihrer Pimpfe. Sie alle nahmen die
Überzeugung mit, daß alles vorzüglich eingerichtet
iſt und ſo mancher Vater wäre gern bei ſeinem

prößling geblieben und hätte ſolch ein luſtiges
Lagerleben mitgemacht. Es war ja auch ein
ladend, wenn man ſo zuſehen konnte, wie kunſt
voll zubereiteter Goulaſch auf den Tiſch, oder
beſſer geſagt in die Kochgeſchirre wanderte undmit hukem Appetit verzehrt wurde

Nachdem wir Abſchied genommen hatten,
führte uns unſer Weg immer weiter durch den
da Forſt, weit hinein in das Harzer

orland, hinauf zur Rotenburg. Jn der
idylliſch gelegenen Jugendherberge tummelten
ſich unſere Jungmädel unter Leitung ihrer Unter
auführerin Jlſe Schwennicke bei w
pielen und ausgiebigen Wanderungen in der

ſchönen Harzlandſchaft. ÜUberall ſahen wir mun
teres Treiben, und große Freude herrſchte auch
hier über unſeren Beſuch.

Doch damit ſind wir mit unſerer Reiſe noch
immer nicht am Ende angelangt, denn noch ſteht
auf uneſrem Programm das Flegeriagee des
Fähnleins 36/302 bei Zöſ chen, das wir in
mitten eines fröhlichen Lagerzirkuſſes überraſchten.
Daß die Jungens hierbei ganz beſonders bei der
Sache waren, braucht wohl nicht beſonders er
wähnt zu werden, galt es doch, neben den Gäſten
von auswärts, vor allem die Arbeitsmaiden zu
erfreuen, die ihnen an all den Tagen das Eſſen

und auch ſonſt immer hilfsbereit ſind.
er Beifall und die ſtrahlenden Geſichter ver

rieten uns dann auch, daß die Darbietungen mit
großer Begeiſterung aufgenommen worden ſind.

So verbringt nun unſere Jugend, fernab von
dem Getöſe des Alltags, ihre Freizeit und ſtählt

zu neuer Arbeit und neuem Einſatz getreu
en Worten des Reichsjugendführers: Richt

idealiſtiſche Schwärmer wollen wir erziehen, ſon
dern Jungens, die mit beiden Beinen feſt auf
dieſer Erde ſtehen! Hd.

armonikaklänge

bei den Verwundeten
Der Handharmonika-Spielring ſpielt auf.

Am Sonntagmorgen ſtatteten Merſeburgs Hand-
W unſeren Kriegsverwundeten im ſtädti
chen Krankenhaus einen Beſuch ab, der bei dieſen
viel Freude auslöſte. Mit E. Übels Marſch „Jung-
volk marſchiert“ (bearbeitet von C. Mahr) begann
das Orcheſter I des Handharmonika-
Spielrings Merſeburg unter g
Karl Wa 3 mer ſeine Darbietungen. Eine Reihe
von Marſchliedern und Walzerklängen Be
ſonders gefielen die Paraphraſe über „Schenkt man
ſich Roſen in Tirol“ und die Straußſchen Walzer-
melodien. Bald herrſchte bei den Verwundeten und
auch im Orcheſter eine frohe Stimmung. Auf. ver
ſchiedenen Stationen boten die Handharmoniker
ihre Standmuſik, bis ſie ſich wieder verabſchiedeten,
nachdem ſie noch Blumen und Liebesgaben verteilt
t „Kommt bald mal wieder!“ hieß es all
eitig bei den Verwundeten. Sicher werden die
Harmoniker dieſen Wunſch gern erfüllen.

Schon im Laufe der vergangenen Woche waren
mehrere jugendliche Handharmoniker bei den Ver-
wundeten, die ſie durch ihre Darbietungen er-
freuten. Beſonders die kleine Jutta Bertram
löſte bei ihrem durch ihre hübſche Muſik
viel Freude bei den Verwundeten aus. Von Zimmer
zu Zimmer K3 ſie und ſpielte friſch und munterihre frohen Aen

Amwege ſind Schwarzfahrten
Wenn wir auch reichlich mit Treibſtoffen ver

ſorgt ſind, ſo müſſen wir doch mit dem kriegs-
wichtigen Benzin haushalten. Ein roter Winkel
auf der Nummerntafel iſt deshalb kein Freibrief
c eine verantwortungsloſe Verſchwendung von

enzin. Jeder Kraftfahrer hat auf dem ſchnellſten
Wege ſein Ziel zu erreichen. Umwege für Privat
beſorgungen oder aus anderen Gründen gelten
als Schwarzfahrten. Die Verkehrsſtrafkammer
eines Landgerichts hat den Grundſatz aufgeſtellt:
„Wer in privatem Jntereſſe mit einem rot-
bewinkelten Kraftfahrzeug einen Umweg macht,
befindet ſich auf einer warzfahrt und wird
ebenſo beſtraft, als hätte er ein nichtbewinkeltes
Fahrzeug weiter benutzt.“ Das iſt klar und
deutlich.

Sperre für Ausbildungsbeihilfen
aufgehoben

Der Reichsfinanzminiſter hat die Sperre der
Ausbildungsbeihilfen für Schuljahre, Semeſter,
Trimeſter, Lehrgänge uſw., die nach dem
31. Auguſt 1940 beginnen, aufgehoben. Gleichzeitig
wird beſtimmt, daß die Anträge auf erſtmalige
Bewilligung und auf Weiterbewilligung von Aus
bildungsbeihilfen ſpäteſtens mit Ablauf eines
Monats ſeit Beginn des Ausbildungsabſchnittes
zu ſtellen ſind.

Mühlen und Scheunenbrände nahmen oft einen
bedrohlichen Umfang an, aber ihre Ausdehnung
wurde eingeſchränkt durch das umſichtige und ſelbſt
loſe Einſetzen der Wehrmänner. Wir wiſſen aus
der Geſchichte der Wehr, daß manche von den
Braven perſönliche Schäden davongetragen haben,
aber auch von Lebensrettungen erzählt die Chronik.
Es würde zu weit führen, all das zu ſchildern, was
die alte Stadt Merſeburg und ihre Bewohner der
ſelbſtloſen Hilfe der Wehr zu danken haben.

aneben lief der Wachdienſt zur Verhütung von
Fpie und die Einrichtung des Sanitätsdienſtes.

e heutige männliche Bereitſchaft vom Deutſchen
Roten Kreuz geht auf die Gründung der Frei
willigen Sanitätskolonnen durch die Freiwillige
Feuerwehr zurück (1903).

Die Kommandanken der Wehr
Vier Jahrzehnte hindurch ſtand Zimmermeund Stadtrat Kops an der Spitze d Zinn

Feuerwehr. Er hat ſie auf und ausgebaut und
einſatzfähig gemacht. 1911 bis 1922 war Maurer-
meiſter Hirſchfeld ihr unermüdlicher Führer. Es
waren ſchwere Jahre, die die Wehr während diefer
Zeit zu durchſtehen hatte.

Der Krieg ſah 21 Merſeburger Feuerwehr-
männer auf dem Felde der Ehre fallen. Nach dem
Kriege, im Zeitalter eines ſchrankenloſen Sich
auslebenWollens, war es ſchwer, genügend
Männer für einen ſelbſtloſen Dienſt für die Ge
meinſchaft zu finden. Jm Jahre 1922 übernahm
Tiſchlermeiſter Reinhold Scheibe die Fortführung
der Wehr. Er ſorgte für eine ſtraffe Diſziplin,
nicht minder aber auch für einen treuen kame-
radſchaftlichen Geiſt in den Mannſchaften. So war
es denn kein Wunder, als 1933 der National
ſozialismus auch in Merſeburg in allem Wandel
ſchaffte, daß die Männer, die das eigene Jch zu
rückſtellten hinter das Wohl der Geſamtheit, m
weiter wirken und beſſer wirken als je zuvor.

Jm Zeikalter des Nationalſozialismus
Am 1. September 1937 trat Kreisfeuerwehr-

führer Scheibe in die Altrsriege über, er blieb der
Wehr, die ihn allzeit hochverehrte und liebte, bis
J ſeinem Tod verbunden. Die Führung der

ehr übernahm der Adjutant Amtmann Sey
both, der in Anerkennung ſeiner Verdienſte und
ſeiner Fähigkeiten am 29. Dezember 1938 end
gültig zum Kreisfeuerwehrführer ernannt wurde.

Liebe zur Heimat, in ſchweren Tagen und
Stunden erprobte Kameradſchaft, Opferbereit
ſchaft, Pflichterfüllung und Diſziplin, das ſind die
Säulen, die unſere Freiwillige Feuerwehr zu
ihren großen Leiſtungen befähigt haben. Dieſe
Eigenſchaften aber ſind durch den Nationalſozia-
lismus zu denen des geſamten Volkslebens ge-
macht worden. So konnten die Männer der
Feuerwehr getroſt in die neue Zukunft ſehen in
jenen Tagen, da der Sturm der Bewegung viel
Morſches, viel dem Volke Schädliches und viel
ÜUberlebtes hinwegfegte. Und wahrlich, die Be
lohnung blieb nicht aus. Die Feuerwehr wurde
durch neue geſetzliche Beſſfimmungen weit über
die Bedeutung von einſt hinausgehoben. Sie gilt
als techniſche Hilfstruppe der Polizei, ſie wurde
neugeordnet und ſchlagkräftiger denn je gemacht.

ber ſie erhielt auch neue vermehrte Auf-
gaben, die tief in das Gebiet des Kriegsdienſtes
in der Heimat hineinreichen. Es wird einer
ſpäteren Würdigung vorbehalten bleiben müſſen.
was unſere Feuerwehrmänner auf dem Gebiete
der Erziehung der Volksgenoſſen im Luftſchutz ge-

leiſtet haben, was ſie ſelbſt zuſätzlich gelernt und
eübt haben, um in Stunden großer Not ihr-Lufgaben erfüllen zu können. m.

Vorſchüſſe bei Sachſchäden
Perſonenſchäden von Volksdeutſchen im

polniſchen Heeresdienſt.
Bei Sachſchäden an beweglichenSachen, die

nach der Sachſchaden Feſtſtellungsverordnung
durch die zuſtändigen Behörden feſtgeſtellt worden
r kann ein Vorſchuß gewährt werden, wenn
ie alsbaldige Beſeitigung des Schadens volks-wirtſchaftlich geboten ſt oder ohne ſie der wirt-

chaftliche Untergang des Geſchädigten zu be
rchten ſteht. Jn einem Ausführungserlaß s

der Reichsinnenminiſter auf, daß die Schaden-
regelung insbeſondere dann nicht volkswirtſchaft-üch geboten iſt, wenn ſie nur zur Aufrechterhal-

tung eines Betriebes dienen ſoll, an deſſen Fort
beſtehen für die Dauer des Krieges ein Jntereſſe

Ein ſauberer Menſch kann

ebenſowenig auf Zahnpaſte wie

auf Seife verzichten!

CHLORODONT
der Volksgemeinſchaft nicht beſteht, oder wenn die
Wiederzerſtörung der Sachen zu befürchtender Veſchadigung einer beweglichen Sache

ardarf ein Vorſchuß nur gewährt werden, wenn die
beſchädigten Sachen alsbald inſtandgeſetzt werden
können. Der Vorſchuß kann bis zur Höhe des
feſtgeſtellten adenbetrages gewährt werden.
Nimmt die Feſtſtellung längere Zeit in Anſpruch,
ſo können Vorauszahlungen geleiſtet werden, und
zwar bis zum Höchſtbetrage von 500 Mark.

Jn einem Erlaß zu der Perſonenſchadenver-
ordnung ſtellt der Reichsinnenminiſter im Einver-
nehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht
feſt, daß die Verordnung auch auf diejenigen
Volksdeutſchen Anwendung findet, die als An
gehörige des polniſchen Heeres durch Gewaltmaß-
nahmen, Wirkungen oder durch Einwirkung von
Waffen oder ſonſtigen Kampfmitteln' Schäden an
Leib oder Leben erlitten haben.

Das Göttinger Stadttheater ſpielt
Jm Rahmen einer KdF.Veranſtaltung bringt

am Sonnabend das Göttinger Stadttheater die
Künneckeſche Operette „Der Vetter von Dingsda“.
Die Veranſtaltung iſt bereits ausverkauft.

BVerdunkelung. Dienstag 21.06 Uhr bis Mitt-

woch 5.07 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 22.51
Uhr, Mondunkergang: Donnerstag 10.41 Uhr.
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S Landkreis Merſeburg

Mit den Anglern am frühen Morgen hinaus in die Aue
In aller Frühe, lange ehe die Sonne auf

geht, radeln wir aus Merſeburg hinaus, zu
zweien, bald zu dreien. Sir uns werden
noch einige fahren, die nicht ſo früh aus den
Federn kommen, vor uns radeln ſicher ſchon
viele, die es noch früher hinausgetrieben hat
als uns. Unſer Weg führt in die Aue;
andere radeln zum Kanal oder flußauf und
flußab irgendwohin an die Saale, wo ſie ihre
Stammplätze haben. So ſind an jedem Sonn
tag Merſeburger An g ler unterwegs. Mancher
von ihnen kommt gerade aus der Nachtſchicht,
mancher andere wird heute abend unmittelbar
von ſeinem Angelplatz an ſeine Arbeitsſtelle
fahren.

Wir fahren oſtwärts, die Sonne kommt
Weg höher, mit bunten Farben am wolken-

erwehten Himmel kündet ſich der Tag. Noch
hören wir keinen Vogel; als wir von den Rä
dern ſteigen und den ſchmalen Steig am Hafer-
feld entlang zu unſerem Teich gehen wollen, da
ſetzen ſie ein mit einem Schlag und bringen dem
hellen Tag ihren Gruß.

Es iſt ein Geſtell für die Räder da, über
kleine Waſſerläufe und Gräben ſind ungefüge
Stege gebaut, kleine Knüppeldämme decken die
Moraſtſtellen ſauber ab, aus einigen Baum-
ſtämmen, Schilf und etwas Dachpappe iſt ein
Unterſtand gebaut, der gegen den ärgſten Regen
Schutz bietet. Alles iſt in gemeinſamer Arbeit
von den Anglern ſelber gebaut.

Angler ſind handfertige Leute, ſie verſtehen
ſich auf mancherlei Dinge, die nicht jeder kann.
Und die Angelei ſelber iſt eine Kunſt, die man
nur langſam lernt. Da gibt es Flugangeln und
Spinnangeln, Grundangeln, da will der Hecht
anders belauert ſein als die Rotfeder und der
Weißfiſch anders als der Aal.

Es dauert lange, ehe ein richtiger, mit allen
Künſten vertrauter Angler einen Neuling unter
ſeine Obhut nimmt. Oh, ſie haben Geduld, dieMänner, die an den Waffern ſitzen und oft jahre
lang mit einem Fiſch einen ſtummen Zweikampf
ausfechten, bis ſie endlich doch zum Ziele kommen
und den Hecht ans Ufer bringen, an dem ſich
ſchon viele nutzlos verſucht haben. Sie haben auch
güte Augen und ſie können lange ſtillſchweigen,
die Männer, die auf den Fio anſtehen, wie der
Jäger auf den roten Bock. e mögen die Leutea die alles mit dem „Tempo“ machen wollen

und mit dem überheblichen Obendrüberhin, das
alles gio kennen will, was erſt in langer,gründlicher Arbeit erkannt werden kann. Jhr

Grundſatz heißt, daß man nicht angelt, um
Fiſche zu fangen, genau ſo, wie der Jäger nichtdur Kön Revier geht, um jeden Augenblick zu

knallen. Geduld un r achdenken und gute
Beobachtung ſind notwendige Anglertugenden.

Still ſitzen wir im Schilf an unſerem Teich.
Früher war hier einmal ein Schacht, 18 Meter
tief iſt unſer Schachtloch an ſeiner Leleen Stelle.
Drüben liegt noch ein zweites, in der Gegend
liegen noch mehr ſolcher Schachtlöcher. Schacht-
teiche und alte Ziegeleiteiche gibt es überall in
der Aue. Oft ſtehen Buſch und Baum darum.
Und alle ſind gute, vielbegehrte Fiſchgründe.

Am frühen Morgen iſt uns noch kühl, wir
freuen uns über die Sonne, die immer höher
kommt und immer mehr wärmt. Ein Kuckuck
kobolzt umher, ſchreit wie unklug und kommt ſo
dicht heran, daß wir ihn gut betrachten können.
Ein Buntſpecht läuft am Baum hinauf,
drei Krähen ziehen vorbei und pimplen ſehr
hoch kreiſt ein Raubvogel, aber wir haben nicht
grug Kenntnis, um ſeinen Namen zu wiſſen.

b und zu ſehen wir nach den Angeln, erneuern
einen Köder oder die Grundangel wird tiefer
geſtellt. Dann geht der Blick wieder in die
Runde zu den Nachbarn und zu den Männern
gegenüber, die alle ſo friedfertig und geruhſam
um ihren Teich ſtehen.

Gefangen hat an dieſem Morgen noch keiner
etwas aber das iſt nicht das Wichtigſte, zur
rechten Zeit wird auch e die gute Beute
kommen. Viel wichtiger e aß wir ſo friedfertig
und ſo geruhſam dieſen ſchönen Sonntagmorgenhier draußen verbringen und unmerklich, ohne

unſer Zutun, den Feldern, dem kleinen Teich, den
Büſchen und Bäumen, der Aue immer mehr
verwachſen.

iſt, daß mein Nachbar plötzlich, ſo,
als hätten wir ſchon ſtundenlang ein ſehr an
gzregte Geſpräch geführt, zu mir ſagt Wennch nun Glück habe, werde ich doch noch Soldat,

und dann gehört dieſes Fleckchen Erde hier mit
u den Dingen, für die man Soldat wird, ver-ſteyſt Du das?“ Und ob ich das verſtehe

d

Der Fliegerfilm läuft in der „Bergſchenke“.
dl. Wallendorf. Am nächſten Montag zeigt die

Gaufilmſtelle im Saale der „Bergſchenke“ den
Ken Fliegerfilm „Ziel in den Wolken“. Nicht

a nen, ſondern der Menſch ſteht im
Mittelpunkt dieſes packenden ilms. wei

n und ihremMenſchen ſpiegeln in ihrem Wolle
Tun unſer aller Sehnſucht. Mit dem Haupifilm
läuft das bekannte eiprogramm.
20.30 Uhr, für Jugendliche um 16 Uhr.

Svad dünenbe
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Saarrückgeführte in Bad Dürrenberg,
s. Bad Dürrenberg. Am Donnerstag, 20 Uhr,

findet in J im Gaſthaus „Zur Sonne“
ein Unterhaltungsabend ſtatt. Der Kreisbeauf-
tragte der Rückgeführten bittet, die Plätze bis
19.45 Uhr einnehmen zu wollen.

eginn

Gemeinſchaftsabend mit den Soldaten
frauen in Wengelsdorf

s. Wengelsdorf. Am kommenden Donnerstag
findet im Gaſthofe Schrimpf, Ortsteil Craßlau,
der zweite Gemeinſchaftsabend mit unſeren Sol
datenfrauen ſtatt. Die Veranſtaltung, deren
Ausgeſtaltung die hieſige NS.-Frauenſchaft über-
nommen hat, beginnt um 20.15 Uhr. Alle Sol
datenfrauen und -mütter ſind dazu aufs
herzlichſte eingeladen und werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen.

Gaufilmſtelle in Wengelsdorf.
Am Mittwoch läuft in Wengelsdorf der Ton-

film „Spiel im Sommerwind“, ein TerraFilm
von Lebensfreude und Lebensluſt. Die Vor-

e e h

führung, zu der auch Jugendliche zugelaſſen ſind,beginnt um 20 Uhr. s e zug
Sommerferien in Wengelsdorf.

Am Sonnabend hat die hieſige Volksſchule
ihre Pforten für fünf Wochen bis einſchließ
lich 24. Auguſt geſchloſſen. Da aber auch wäh
rend der Zeit der Ferien die Sammlung der
Schule von Altmetall, Zeitungen und Zeitſchriften,
Lumpen, Korken u. a. m. keine Unterbrechung
erleiden darf, iſt ſeitens der Schulleitung Vorſorge
getroffen worden, daß auch während ger n
eine reibungsloſe Durchführung iſt. Die
Schulleitung bittet darum, die für die einzelnen
Ortsteile beſtimmten Sammler in größtmöglichſter
Weiſe zu unterſtützen.

Salatöl aus dem eigenen Garken.
Viele Hausfrauen zerbrechen ſich den Kopf

darüber, wann es wieder gutes Salatöl zu kaufen
gibt, dabei vergeſſen ſie ganz, ſich ihres Gartens
zu erinnern, der, bei richtiger Nutzung, auch ein
ausgezeichnetes, wohlſchmeckendes l liefern kann.
So ſollte es heute keinen Nutz-, aber auch keinenZier- und Hausgarten Hegen in dem nicht auch

Sonnenblumen ſtehen. Wenn ſie im Verblühen
ſind, treffe man d Vorſorge, daß die ſich
bildenden Samenſcheiben vor Vogelfraß bewahrt
bleiben. Am beſten bindet man ſie in einen
alten dünnen Stoff ein. Aus den Kernen läßt
ſich dann ein ausgezeichnetes Ol gewinnen, das
an Geſchmack den bisher eingeführten fremden
bar enölen kaum nachſteht. Da Sonnenblumen
keine beſonderen Anſprüche an den Boden ſtellen,
bedeutet ihr Anbau niemals ein Wagnis. Auch
jetzt noch iſt es Zeit, den Samen in den Boden
zu bringen. Verſäume daher niemand, im Garten
ein paar Sonnenblumen anzuſähen, ſie helfen
den Garten ſchmücken und ſorgen für einen Ol-
vorrat im Küchenſchrank.

Auch bei Fliegerſchäden
wird Lohnausfall erſtattet

Wie Miniſteriglrat Dr. Wiedemann vom
Reichsarbeitsminiſterium im „Reichsardeitsblatt“
mitteilt, iſt nunmehr auch eine Anordnung des
Reichsarbeitsminiſters zur Erſtattung von Lohn
ausfällen on erſchäden ergangen,
nachdem kürzlich ſchon Reichsmittel ſür die Er
ſtattung von Lohnausfällen bei Fliegeralarm be
reitgeſtellt worden ſind. Iſt der Betrieb ſelbſt bei
Luftangriffen getroffen und ſind dadurch Produk
tionsanlagen beſchädigt worden, ſo ſoll die Gefolg
ſchaft für die Wiederherſtellungs- und Aufräu-
mungsarbeiten möglichſt weitgehend eingeſetzt und
dadurch ein Arbeitsausfall auch über den eigent
lichen Fliegeralarm hinaus zum Teil vermieden
werden. Es kann aber vorkommen, daß Teile der

Kluge Mütkter geben ihren Kindern
jeden Tag eine rohe Mohrrübe!
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hierbei nicht eingeſetzt werden können
und daher weitere Lohnausfälle haben. Auch kann
ein Betrieb ſelbſt zwar nicht unmittelbar, aber doch
dadurch betroffen ſein, daß ein anderer Betrieb,
von dem ſeine Produktion abhängt, beſchädigt wird.
Um, auch durch Fliegerſchäden entſtehende Lohn-
ausfälle den Gefolgſchaften nicht im vollen Umfange
aufzubürden, ſieht die neue „Veſchädigungs-
anordnung“ vor, daß in ſolchen Fällen, alſo
bei nachträglichen weiteren Arbeitsausfällen aus
Reichsmitteln Lohnausfälle bis zu 75 v. H. erſtattet
werden. Eine r von Vergütungen an
An geſtellte erfolgt nicht, und zwar, weil zu
meiſt die Unternehmer ohnedies tariflich oder ver
traglich verpflichtet ſind, den Angeſtellten das volle
Gehalt auch während einer Arbeitsunterbrechung
weiterzuzahlen. Die Weiterzahlung wird von den
Unternehmern im übrigen ohne n auch
dann erwartet, wenn eine ſolche Verpflichtung nicht
beſteht. Nachtzulagen, Mehrarbeits- oder Sonn
tagszulagen müſſen beim Ausgleich berückſichtigt
werden. Die Erſtattung bei Fliegerſchäden wir
längſtens bis zum Ablauf des 14. Arbeitstages nach
dem ſchädigenden Ereignis gewährt. Bei längeren
Schäden beſteht größtes Intereſſe daran, den Ar
beiter für einen anderen Arbeitsplatz frei verfüg-
bar zu bekommen.

Erntetag im Schatten des Leunawerkes
Es iſt ein ſchöner Sommertag. Auf einem Felde,

nux wenig weit vom immer arbeitenden Werk mit
ſeinen hochragenden Schornſteinen entfernt, mäht
ein Bauer den grr Roggen. Die Arme der
Maſchine faſſen in die Halme, raffen ſie zuſammen
und binden ſie zu Garben und geben dieſe wieder
von ſich. Hinter der Maſchine geht ein Junge, der
Sohn des Bauern wahrſcheinlich, man ſieht ihm
die Feldarbeit an, r iſt er, der legt
die Garben zur Seite, die dann nachher zuſammen

eſtellt werden. Ein Bild, wie wir es während derSonpnermeangle überall ſehen, und doch unter-

ſcheidet es ſich von den übrigen Erntebildern. Vor
dem Felde nämlich, einen knappen Kilometer viel
leicht von dieſem entfernt, liegt das Werk. Und
das gibt dem Bilde ſein beſonderes Gepräge. Land
wirtſchaft und Jnduſtrie auf demſelben Stück Erde
vereint; die Arbeitsſtätte des Bauern und des
Fabrikarbeiters nebeneinander. Der Bauer denkt
vielleicht nicht mehr daran, denn er ſieht es ja
dauernd vor ſich, das Werk, aber für den, der hier
an dieſem Felde vorübergeht und einen Augenblick
S und dem Bauern zuſieht, dem kommen

ieſe Gedanken.

Wir denken zurück. Noch vor ungefähr
25 Jahren, da war es anders, da ſtand dieſes
Werk noch nicht. Auf dem Boden, auf dem ſich
heute die gewaltigen Betriebe, die rieſigen
Hallen erheben, a ſtand damals der Roggen und
der Weizen, ſo wie heute hier Getreide ſteht, da
griffen die Senſen noch in die Halme und niemand
dachte daran, daß dieſer Boden einmal kein Acker
mehr ſein könnte. Und dann auf einmal war
es doch ſo gekommen. Heute ſteht das Werk nun
ſchon bald 20 Jahre. Die Landwirtſchaft aber
iſt dennoch geblieben, ſie hat wohl da weichen

müſſen, wo die Fabriken errichtet wurden. aber
unmittelbar vor den Fabriken iſt ſie geblieben
und dort baut der Bauer noch ſein Getreide,
ſeine rtoſſeln und ſeine Rüben wie anders-
wo auch.

Zuerſt waren die Bauern, als ſie ihren alten
Boden hergeben mußten, auf das Werk nicht ſo
gut zu ſprechen. Dann aber, als ſie ſahen,
welche Ausmaße es annehmen ſollte, da haben
ſie vielleicht geſtaunt, und heute, da ſie ſehen,
welche Bedeutung dieſes Werk für uns er
halten hat, wo ſie erleben konnten, wie aus ihrem
ehemals kleinen Dorf, ein in aller Welt be
kannter Ort geworden iſt, da ſind ſie ſtolz ge
worden auf dieſes Werk. So ſtolz, wie die Ar-
beiter und alle, die in dieſem Werke ſchaffen,
ſtolz auf ihr Werk und ihre Arbeit ſind.

Der Bauer arbeitet weiter. Das Stück, das
ihn noch vom Werk trennt, wird immer kleiner.
Jmmer noch kommt Garbe auf Garbe gebunden
aus der Maſchine heraus, und immer neue Halme
ergreifen die Arme des Binders. In der Luft
fliegen die Schwalben und höher über ihnen
ziehen ein paar Raubvögel ruhig und ſicher ihre
Kreiſe, und das Gezwitſcher der anderen Vögel,
die im Felde oder am Rande ſitzen, klingt in der
Luft. Und wieder iſt der Bauer näher an das
Werk herangekommen, die Fläche, auf der ſich die
Halme noch im leichten Luftzug wiegen, iſt wieder
kleiner geworden, die Stoppeln werden immermehr, bis dann das ganze Feld abgemäht iſt und

dann r der Bauer hinter ſeiner Maſchine vor
den Mauern der Fabrik wie ihren rieſigen Ge-
bäuden. Er hört das Brauſen der Maſchinen, die
der Fabrikarbeiter e bedienen hat, an denen er
ſeinen Dienſt tut. Und vielleicht hält er nun einen

Augenblick inne und denkt daran, als wir bei
ſeiner Arbeit vor dem Bild des rieſigen Werkes
ſahen, durch den Kopf ging:
Daß die da drinnen ihre Arbeit tun, wie er

hier draußen, daß ſie zuſammengehören, daß ſie
und er verſöhnt miteinander ſind, wie Menſchen
werk und Erde, wie Acker und Fabrik, wie Land
wirtſchaft und Induſtrie vereint und verſöshnt
ſind, wie alle Menſchen in unſerem Lande Eins
ſind und Einem gemeinſam dienen mit ihrer Ar
beit, dem, was mehr iſt, als der einzelne, dem

Volke. ndLeung- und Bungwerkim Seuhen Muſenm

ru. Leuna. Es ſind gar viele, die e
gelegentlich ihrer Ferienreiſe nach der Hauptſtad
der S nach München, kamen, auch viele
Volksgenoſſen aus unſerer Heimat. 6 hat
ſchon mancher von ihnen bei dieſer Gelegenheit
das Deutſche Muſeum aufgeſucht. Vieles
idt's in dieſem Muſeum der Meiſterwerke der
echnik. Viele aus unſeren heimiſchen i

Werken beachten r die Säle der
chemiſchen Jnduſtrie. Wir finden hier viele Bilder
und Modelle unſerer chemiſchen Großinduſtrie.
Hier Ech man vor dem kleinen Apparat, mit dem
die Syntheſe des Ammoniaks gelang; dieſem
Laborverſuch verdanken wir unter anderem auch
die Leuna-Werke. Ein großes Mobell zeigt
die von Carl Boſch S tickſtoffinduſtrie.
Ein großes Wandgemälde zeigt das Leuna- Wert.
Der Werdegang des Leunga-Benzins kann genau
verfolgt werden. Eine Hochvakuumapparatur naProf. Stock, vom Leunä-Werk geſhentt i
ebenfalls einen Einblick in die moderne chemiſche
Jnduſtrie. Jn einem Schrank ſind Werdegäng und
Jigeplgaten des Bunagummis dargeſtellt, ebenſo
Originale des künſtlichen Kautſchuks.

Beim Spiel ſchwer verunglückt.
rl. Spergau. Die ſechsjährige Tochter Mar

garete des Volksgenoſſen Alfred Ritter zog
ſich eine ſchwere Verletzung beim Spielen zu,
indem ſie ſich beim Fallen einen ſpitzen Gegen
ſtand in den Unterleib ſtieß. Das bedauerns
werte Kind mußte ſofort ins Krankenhaus ge
bracht werden.

Verleihung des Weſtwallabzeichens.

rl. Der Maurer Max Sachſe, r 7
der Kirche, erhielt als erſter im Orte das Weſt
wallabzeichen für treue Arbeit verliehen.

Kleider und Schuhfrage
beim Ernteeinſatz

Eine Bereitſtellung beſonderer n aus
Spinnſtoffen für die zur Hilfe in der Landwirtſchaft
eingeſetzten Jugendlichen erfolgt im Hinblick
auf die im März d. J. für Jugendliche geſchaffene

uſatzkleiderkarte nicht. Jm Bedarfsfalle iſt die
uſatzkleiderkarte in Anſpruch zu nehmen. Jn
ällen, in denen die verwendeten eigenen Schuhe

ſo weit verbraucht würden, daß eine Neuanſchaffung
unbedingt erforderlich iſt, erhält der Jugendliche
einen Ermächtigungsſchein zum Bezug von einem
Paar Straßenſchuhe. Die Ausgabe der Ermächti
h ne erfolgt nach Abſchluß des Einſajzes,
rüheſtens ab 15. September 1940. Ein kleiner
Teil von r zum Bezüg vonBurſchen oder der en wurde ſo
ort bdereitgeſtellt, tieſe Ermächtigungsſcheine
önnen in den Fällen abgegeben werden, in denen

der unbedingt erforderliche Einſatz eines Jugend-
lichen lediglich deshalb in Frage geſtellt iſt, weil
der Betroffene überhaupt kein S mpzeug geſſg
das er bei der Erntehilfe tragen könnte. Die Er
mächtigungsſcheine werden dem einzelnen Jugend-
lichen durch die Dienſtſtelle, die ſeinen Einſatz ver
anlaßt hat, ausgehändigt.

Wenn der Arbeitsmann heiraten will
Nach dem Reichsarbeitsdienſtgeſetz bedürfen alle

Angehörigen des Reichsarbeitsdienſtes zur Ver
heiratung der Ken w. Die Zuſtändig-
keit zur Erteilung der Heiratsbewilligung iſt da
hin geregelt worden, daß für die männlichen An
e des RAD. bis zum Unterfeldmeiſter einchließ 9 der Arbeits guſkhrer, für die weiblichen

ngehörigen bis zur Maidenführerin einſchließlich
die Bezirksführerin die Genehmigung erteilt. Im
übrigen iſt der Reichsarbeitsführer für die Ge
nehmigung zuſtändig.

Neue Einſahzbefehle an die R5V. unſeres Gaues
Auch in der zukunſt muß der Erfolg ein totaler ſein Arbeitstagung des Gauamtes für Volkswohlfahrt

Vor wenigen Tagen erſt erfuhren wir von
dem ſtolzen Ergebnis unſeres Gaues Ja Wer
burg im Kriegswinterhilfswerk 1939/40. Das Er
ebnis war erneut ein Beweis der gemeinſamen
pferbereitſchaft im Heimatgau. Gerade in den

Kriegsmonaten können wir hier mit Stolz von
einer ungeminderten Einſatzbereit-ſchaft auf allen Gebieten der volkspflegeriſchen

Führung ſprechen, und all die Menſchen, denen
in dieſer Zeit der Rat und die Hilfe der NSV.
zuteil geworden iſt, ſtehen dieſem Wirken der
Partei voll herzlichem Dank Diegroßen, und vielfach neuen Aufgaben konnten
aber nur bewältigt werden, weil neben den r
reichen männlichen und weiblichen Fachkräften
der NSV. die große Gemeinſchaft der ehren
amtlichen Helfer alle ihr aufgetragenen i
J unter Einſatz ihrer ganzen Kraft bewäl-

gten.
Die erreichten Erfolge ſind aber auch das Er

ebnis einer bis ins letzte vorbildlich geführten
Eine ſtete Schulung und gemein-

ame Ausſprachen dienen dieſer ter
rbeit, und ſo ſtand auch die Arbeitstagung

des Gauamtes für a welche vom
reitag bis Sonntag, in der Gauſchule der
SV. in Bad Köſen durchgeführt wurde, im

Zeichen dieſer ſtändigen Ausrichtung der verant-
wortlichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen.
Der kömmiſſariſche Leiter des Gauamtes für
Volkswohlfahrt, Gauamtsleiterr Pg. Lam-
minger, hatte dazu die Kreisamtsleiter der
NSV. mit ihren Kreisamtskaſſenverwaltern ſowie
den Kreisſachbearbeiterinnen „Mutter und Kind“

uſammengerufen. Während ſich die einzelnen
achbearbeiter und Sachbearbeiterinnen auf dieſer

Tagung mit ihren Fachaufgaben befaßten, ſtand
die Ausſprache der Kreisamtsleiter im Zeichen
des Ernährungshilfswerkes, das der
NSV. als Sonderaufgabe übertragen worden iſt.

Gaufrauenſchaftsleiterin Pgn. Leiſtikow be-
handelte die ſtete kameradſchaftliche Zuſammen-

arbeit der beiden Organiſationen NSV. und NS.
Frauenſchaft. Sie unterſtrich dabei die Totalität
der deutſchen a hſlege die nicht wie in anderen
Staaten begrenzten Kreiſen zukomme, e w
dem geſamten Volkswohl diene. Die Voraus-
bungen umfaſſenden Arbeit ſei nun, die
n e u aller an dieſerArbeit beteiligten Organiſationen. Zur Mit
arbeit der Frau in der NSV. betonte Pgn.
Leiſtikow, daß es gerade auf dieſem Aufgaben-
gebiet ſo viel Arbeiten gäbe, deren W dem
üreigenſten Weſen der Frau entſprächen. Die an
nähernd 17 000 bis 20 Frauen, die bereits vor
dem Kriege in der NSV. mitarbeiteten und wäh-
rend der Kriegsmonate eher noch weſentlich mehr
geworden ſind, ſtellen den beſten Beweis dieſes
großen S auch im Gau Halle- Merſeburg dar. Um dieſe Zuſammenarbeit der NSV.
mit der NS.-Frauenſchaft nun noch weiter zu ver-
ler ſeien die Abteilungsleiterinnen des Frauen-
hilfsdienſtes der NS.Frauenſchaft in den Mit-
arbeiterkreis des Kreis und m rleiters der NSV. berufen worden, während gleich
eitig die Kreisſachbearbeiterinnen „Mutter undKint ſowie Hilfsſtellenleiterinnen „Mutter und

Kind“ in den Orts rupen der Organiſation der
d als Mitarbeiterinnen zur Seiteſtehen. Auf dieſer Baſis der gemeinſamen Arbeit
würden nun in Zukunft alle Fragen erfolgreich
gelöſt werden. Das höchſte Ziel aber bleibe, dem
deutſchen Mädel und der Frau die Liebe zum
Kinde immer in die Herzen 8 ſenken, um
damit die Ewigkeit des deutſchen Volkes bauen
zu helfen.

Appell an alle Haushaltungen
Jm Rahmen der Arbeitsbeſprechung über das

Ernährungshilfswerk im Gau Halle-Merſeburg würden Erfahrungen aus der bis-
herigen Tätigkeit fruchtbringend ausgetauſcht. Die
Berichte der Kreisamtsleiter zeigten, da
Sonderaufgabe überall mit großem Eifer auf-

egriffen wird und die Verwirklichung ver
chiedener Bauvorhaben in der kommen
en Zeit wird die bisher erzielten Erfolge weſent

lich ſteigern ar Die Erfaſſung der Nah
rungsabfälle in den mit EHW.Mäſtereien wird in weiteſtem e durchgeführt.

n alle Haushaltungen in dieſen Ortſchaften
unſeres Gaues ergeht deshalb erneut der
dringende Appell, keine brauchbaren Ab
fälle umkommen zu laſſen, ſondern im EHW.
Eimer zu ſammeln, um ſie dann durch die
Sammler den Mäſtereien zuzuführen.

Die Gauſachbearbeiterin „Mutter und Kind“,
Pg. Heine, behandelte vor den Kreisſach
bearbeiterinnen die Aufgaben der kommenden
Monate. Als Forderung wurde im Rahmen dieſer
Beſprechung immer wieder Art derarbeitstätigen Frau und Mutter beſondere
Fürſorge angedeihen zu laſſen. Die NSV.
Haushaltshilfe iſt den Familien vor
behalten, deren Kinderreichtum oder auch die Un
möglichkeit einer Verwandtenhilfe dieſen Einſatz
notwendig macht. Dabei handelt es ſich ſelbſtver
n um einen Ehrendienſt, der auch in

er hilfsbedürftigten Familie entſprechende Wür
digung finden muß.

Die Kreisamtskaſſenverwalter behandelten
unter Leitung des komm. Gauamtskaſſenwalters
6 Köthe alle finanztechniſchen Fragen der

V. und des WHW. Jhnen dankte Gauamts-
leiter Pg. Lammin ger für ihren vorbildlichen
Einſatz. Als Treuhänder eines Kapitals, das
durch die gemeinſamen Opfer des Volkes r.
ſammengetragen wurde, hätten ſie eine ſchöne
und dankbare Aufgabe übernommen, die ſie im
wahrhaft natlional Geiſte erfüllenmüßten. Er dem eindringlichen Appell,
auch in Zukunft die Arbeit im alten Kampfgeiſt
fortzuſetzen, um durch den gemeinſamen Einſatz
aller Sachgebiete der NSV. die vom Führer
geforderten Erfolge zu erreichen.
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W Aus demGeſeltale l.
Aus der Geſchichte des Dorfes Kötzſchen im Geiſeltal Von Karl Gukbier

Kötzſchen. Vor dem vHoftor des Lings
lebeſchen Gutes (frühet Watnede) wird wohl
mancher Vorübetgehende ſchon einmal einen
Augenblick verweilt haben. Neben dem Ein
gäng ſteht in Stein gehauen außer einem Bidel
ſpruch der Name „Geotgius Schrötter', dabeidie Jahteszahl 1617. Es waten e e
Baäullerngeſtalten, die damals, zu Georg 2
I Heerg in Kötzſchen wohnten. Jdrem Ge
richtsherrn machten ſie viel zu ſchaffen, und es
iſt ſchier unglaublich, was für Vorfälle vor Ge
richt zut Verhandlung kamen.

ndreas Dreſe und Hans Pteßler hatten
zuſammen ſich dann. gerauft und mit
Fäuſten geſchlagen. 1575 waren Michet Heſeler
und Franz Burſche beim Faſtnachtsbier anein
ander geraten und hatten See dem goe mit
Kot beworfen. Vor dem Schöppenſtuhl mußte
ſich Lorenz Elkner verantworten, der ein

ſchwangeres Weib geſchlagen, den Gaſtwirt des
Dorfes mißhandelt und die Gemeinde arg be
ſchimpft hatte. Er wurde an das Halseiſen an
geſchloſſen und mußte öffentlich Abditte tun.

as war natürlich für Lorenz Elkner ein
beſonderer Schimpf, der i lebzt anhaftete. Wir können dem Juriſten iſng er
zuſtimmen, der vor 200 Ihre ſchrieb: „DieBeſchaffenheit ſolch ſchmälichen öffentlichen Aus
ſtellens, welches ohnedies ordentlicher Weiſe in
Städten an denen Markttagen, in Dörfern
aber an der Kirche oder enke zu geſchehen
pfleget, wo vieles Volk beiſammen und dadurch
ein deſto nachdrücklicheres l grtet ſeldigen zu
geden“, iſt überaus „ſchmergzlich“.

Arleg und Peſt
Recht traurig erging es dem Dorfe Kötzſchen
im Dreißigiährigen Kriege, Nur zu oft durch
zogen ſchwediſche und kaiſerliche n
Stift Merſeburg und lagerten in den Dörfern,
raubten und plünderten. Zum Überfluß brachen
Seuchen aus, die Menſchen und Vieh dahin-
rafften. 1636 ſtarben in Kötzſchen 74 Per-
ſonen an der Peſt, in Benndorf gar 99.
Von dem benachbarten Zſcherben heißt es
nach Kriegsende, es ſei ganz wüſte und dde, es
ſeien weder Häuſer noch Einwohner vorhanden,
nur die Kirche ſei übrig geblieben.

Kaum hatte ſich Stift Merſedurg notdürftig
von den Kriegsſchrecken erholt, da brach 1682
die Peſt aus und raffte Zunge und Alte dahin.
Der alte Schulmeiſter von Kötzſchen, Nikolaus
Kreyſig, war urſprünglich Leineweber geweſen:
doch konnte er dieſen ſeinen Beruf „wegen
Manglung des Raumes“ neben ſeiner Schul-
meiſterei nicht mit ausüben. Da wurde der
alte Vierundſiebzigiährige, der ſeiner in Sper
gau verheirateten Tochter in der Peſtnot helfen
wollte, ſelbſt von der Seuche ergriffen und ins
Grab gebracht.

Ein altes h aus dem Jahre 1712 gibt
Aufſchluß über die Kötzſchener Flur. Da werden
gengnnt: die Untermarke, die Obermarke, die
Steinberge, der Alkenhügel, der Kohlgarten, die
langen Stücke, am tiefen Wege, an der Linde,
der Hlgarten. Von den Bauern der damaligen
Zeit nennen wir: Georg Poley, Georg Warnicke,

woaaaaaaaanaeeeneeaeWir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
Merſeburg-Stadtperk. 20.390 Uhr, Union-Theater: Film-

abend; Merſeburg Mitte. 18 hr, Union-Theater: Film
abend; Merſeburg Llltenburg. 20.30 Uhr, Unſon
Theater: Filmabend; Merſeburg-Neuſtadt, 20 Uhr, Gott
hardſäle: Filmabend.

Sseegel. 20.30 Uhr: Hilmabend.
Geuſg. 20 Uhr, bei Köhler: Mitgliederverſammlung der

Seeddrenſs e (Jugendgruppe).
Kleinkoebetha. 2016 Uhr, in ODebles-Gchlechtewitz: Mit

gliederver ſammlung der NS.Frauenſchaft.
Schkeuditz-Oſt. 20 Uhr, Gaſthaus Schubert: Mitglieder

verſammlung der NSV.
Morgen:

Bad Dürrenberg Süd und Nord. 20.15 Uhr, Freilichtbühne
itn n Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter.20.30 Uhr, Gaſthaus Spiegel: Mitgliederverſammlung
der Kaninchenzüchter.

Gaſthaus Lodowicki: Schulung der

Beung. Uhr, Gaſthaus Wünſche: Mitgliederverſammlung
der Ortsgruppe.

Niederkloblkau. 20 Uhr, bei Stadtmeiſter: Fllmabend.
20 Uhr, in Niederwünſch bei Feldmann: Filmabend.

Leung-Süd. Lager Faß Vortrag.
Goſtau. 20 Uhr, bei Weldner: Hausfrauenabend der RS.Frauenſchaft. ca dreo

r alle drei Ortlmadend in der ToBü gruppenna. 18 und 20.30 Uhr,
wagendorf. 20.30 Uhr, Gaſthaus Hiemtſch: Mitgliederverſammlung des Deutſchen Zeuenunle 8

ans Mädel, Peter Böhme, Martin Finkgrät
org i Gottfried Jftiger, Andreas Dreſe,

ottftied Weißhahn, Ambdroſius Runkel, Tobias
auer. Georg Liſtings Haus und e gingen

beim Domkapilel in Merſeburg zu Lehen.

Der Hirt mußte backen
Die Gerichtsbarkeit, der das Dorf

Kötzſchen unterſtand, war überaus buntſcheckig.
Die Obergerichte im Dorfe und die Oder und
Untergerichte im Felde übte das Amt Merſeburg
(das „Küchenamt“) aus. Die Untergerichte im
Dorfe lagen größtenteils in der Hand des Dom-
kapitels. Ein kleiner Teil der Einwohner unter
ſtanden den Adligen von Frankleben, Unterbeunga
und Runſtedt in gerichtlichen An elegenheiten.

Jedes Haus hatte an die Pfarre mehrere
Pfennige ZJins zu entrichten. Von dem „Kreuz-
brot“ und dem Käſe, welche b zu beſtimmten

abzuliefern hatten, erhielt der Pfarrer
12 Brote und ebenſoviel Käſe, das übrige wurde
am Himmekfahrtstage unter die Armen verteilt.
Dem Schulmeiſter ſtanden aus jedem Hauſe jähr
lich zwei Brote und von jeder Hufe Landes acht
Garben Korn zu. Der Hirte hatte die Aufgabe,

nicht bloß „das liebe Vieh“ zu hüten, ſondern
mußte auch im Gemeindebackhaus das Backen
verrichten.

Ums Jahr 1700 amtierte in Kögſhen der
Pfarrer Chriſtian Ackermann. in und
ſeiner beiden Frauen Grabſteine ſind noch, aller
dings ſtatt verwittert, an der Nordſeite der Kirche
u en. Ein Sohn Adkermanns war Silberſöm geworden, wanderte nach Holland aus

und kam von dort nach Südafrika, wo die
Buren kurz vorher ihre Riederlaſſtnger ge
gründet hatten. Dort fand der junge Ackermann
eine neue Heimat und wird die alte Heimat am
Geiſeldach nicht vrreeſen haben. Ein Rachkomme
von ihm weilte vor Jahren in Merſebukg. Er
r in Halle Medizin ſtudiert und iſt jetzt Arzt in

apſtadt in Südafrika.

Heute Verſammlung in Großkayna
Gtoßkayna. Am heutigen Dienstag,

20 Ühr, findet im Saal Nöckel eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, in der der Kreispropaganda-
leiter Pg. Baldermann einen Vortrag halten
wird über „Deutſchlands Sieg iſt die Neuord-
nung Europas“. Die Partel- und Volksgenoſſen
werden gepeten wlize i zu erſcheinen. Keiner
darf fehlen. Roch ſt in uns allen die Rede
unſeres Führers auf der Reichstagsſitzung
lebendig, die die Herzen der Deutſchen in heſliger
Glut für den Endkampf entflammt hat.

Bücherausgabe in der Volksdücherei Beuna.

gh. Beuna. Die Ausgabe von Büchern in
der hieſigen Polksbücherei fällt his auf weiteres
aus. Nächſte Ausgabe am 2. September.

Wie Schkopan wurde wie es iſt
Schkopau unter den Thüringer Königen Schkovan fällt an die Sachſen

(4. Fortſetzung unſerer heimatkundlichen Plauderei von Guſtav Pretzien.)

duren finden wir den größten Teil ihres Landes
im Veſitz der Thüringer. An der Bildung des
Thüringer Reiches nahmen auch nord-
deutſche Germanenſtämme teil. Die Überſchrift des
im 9. Jahrhundert aufgezeichneten Volksrechts der
Thüringer „lex Angliorum et Werinorum, hoe
est Thuringorum“ nennt Angeln und Warnen,
welche im 2. Jahrhundert von aus ſüd
wäris ge en waren, als dem Thüringer Reichr g. Jn ſeiner Blütezeit umfaßte dieſes die

nder zwiſchen Werra und Elbe und reichte von
der Donau bis zur Jeetze. Zu ihm gehörte auch
Schkopau, in deſſen Nachbarſchaft Beeſen
und Ammendorf an die markanteſten Perſonen
des Thüringer Könighauſes, mit deſſen Schickſal
Schkopau nun innig verknüpft iſt, erinnern.

Biſino, König der Thüringer
Als erſter geſchichtlich beglaubigter Thüringer

König wird Biſin, d. i. Beißer, genannt. Außer
Beeſen ſollen von ihm Böſenburg (Biſines
burg und Beeſenſtedt (Biſinesſtedi) gegründet
worden ſein. Er vererbte das Land auf ſeine drei
Söhne: h Berthar und Jrminfried um 500.
Berthar ſtarb bald (5197) und die überlebenden
Brüder teilten ſeinen Nachlaß. Jrminfried, welcher
den nördlichen Teil des Landes beherrſchte, war
mit Amalaberge, der Nichte des machtvollen Oſt
ren Theodorich, vermählt. Silberweiße

in rer gezogen, hatte r alsGeſchenke ſeinen Geſandten miltgegeben, als er die
in allen n und r erlege en wohl unter
wieſene Amelungentochter freite. Die edlen Tiere
atten am Hofe von Ravenna Anerkennung ge-unden und wurden als r n
mmendorf ſoll ſich der Name e herrſch

üchtigen Frau, die ihren Gatten zum Kriege gegen
einen Bruder, um auch deſſen Land zu gewinnen,
reizte, erhalten haben.

Um 820 fiel Jrminfried, der ſich mit dem
Frankenkönige Theodorich von Metz verbündet

der Auflöſung des Gebietes der Hermun

hatte, über ſeinen Bruder Baderich her, der gegen
beide Schlacht und Leben verlor. Jrminfried nahm
das ganze Land ſeines Bruders ein und betrog
damik den Verbündeten, welchem er die e des
Gebietes als Beute zugeſichert hatte. Theodorich
ſann auf Rache, doch konnte er nicht Vergeltung
üben, ſolange der gefürchtete Oſtgotenkönig lebte.
Erſt als dieſer 526 geſtorben war und das Oſtgoten
reich innerl 3 zu verfallen begann, rüſtete ſich der

anke Theoborich mit ſeinem Bruder Chlotar von
iſſons und ſchlug die Thüringer bei Runi

berg und Ohrum.

Der Unkergang des Thäringer Reiches
Die Franken waren v re Verluſte der

artig geſchwächt a ſie die Sachſen zurweiteren Kam thend ung heranziehen mußten.
Während der Zeit war es Jrminfried gelungen,
ein neues Heer zu ſammeln. mit dem er den nahen

den Feind an den Ufern der Unſtrut bei ſeinem
Königſitze Fs e hurn erwartete. Aber wiederum erlitten die Thüringer,
wohl durch das entſcheidende Eingreifen der
Sachſen, eine vollſtändige Niederlage; Burg Schei-
dungen wurde erſtürmt; die Königsfamilie mußte

Das h des Thüringer Reiches war
amit erfüllt (531). Der nördliche Teil des Landes

mit Schkopau fällt den Sachſen als Beute
anteil zu; der ſüdliche bis zum Thüringer und
Frankenwalde wurde dem Frankenreiche einver-
leibt und führt auch ſeit dieſer Zeit den Namen
Franken, und nur das Gebtet zwiſchen Thüringer
Wald und Unſtrut blieb noch längere Zeit unab-
hängig und hat auch den Namen Thüringen bis in

unſere Tage getragen. Auch in der Sage leben
Thüringer Könige weiter fort. Sie läßt den König
Merwig 451 in der Schlacht auf den Catalauniſchen
Feldern auf ſeiten der Hunnen kämpfen, ünd nach
dem Nibelungenliede wird Jrminfried als Etzels
Gefolgsmann von Volker erſchlagen.

Fortſetzung folgt.)

Rund ums Schkeuditzer Kleeblatt

Unſere Pimpfe im Lager
zi. Schteuditz. Seit einigen Tagen ſind r de

Pimpfe des Standortes Schkeuditz in e ies
jähtiges Sommetlager abgerlückt. Der Lützener
Marßſchpark beherbergt ſie diesmal. Hiſtoriſcher
Boden iſt es, Boden, der von dem Heldentod des
Schwedenkönigs und von den Freiheitskriegen er
zählt. Wenn auch nicht mit weiter Fahrt ge-
wonnen ſie mußte infolge des Krieges unter
bleiben ſo bietet ſich auch hier ein herrliches
Stückchen Erde, das unſere Jungen aufgenommen
hat. Und nun treffen die erſten begeiſterten Briefe
mit Schilderungen ihrer Erlebniſſe ein. Wir
wünſchen den Pimpfen von Herzen frohe Stunden
der Erholung Und prächtiges Wetter.

Die Ernke beginnk.
zi. Wer in den letzten Tagen der Umgegend

einen Beſuch abſtattete, hat feſtſtellen können, daß
wir ſchon initten in der Ernte ſind. Goldene
Garben ſtehen vielerorts bereits auf den Feldern,
und bald wird ſie der Erntewagen in die Scheuer
bringen. Schwer ſind die Ahren in dieſem Jahre,
und es iſt mit einer guten Ernte zu rechnen. Auchür die übrigen gen rüchte, insbeſondere die Hack

rüchte, find die Ausſichten ſehr günſtig.
Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnek.

zi. Medizinalrat Dr. Werner Seeling von
der Landesheilanſtalt Altſcherbitz, der den Feldzug
in Norwegen mitmachte, wurde mit dem Eiſernen
n 2. Klaſſe ausgezeichnet. Wir gratulieren
hergzlichſt.

Der Dachs kann geſchoſſen werden
Der Dachs hat ſich in den letzten Jahren in

manchen Gegenden erheblich vermehrt; er kommt
in den Wäldern h häufiger vor als man glaubt
So nützlich der Dachs in mancher iſt, ſo
darf doch nicht verkannt werden, daß er auch als
Eierräuber ein Feind der Bodenbrüter iſt.

ſtärkere Schädi r der Jagd ſowie der
Land und Forſtwirtſchaft ſollen durch Kurzhalten
der Dachſe abgewehrt werden. Daher wurde die
im Feihelagtselen vom 1. Auguſt bis 31. De
zember bemeſſene Schußzeit für Meiſter Grimbart
auf die Zeit vom 1. Juli bis 15. Januar aus
gedehnt.

goſollen Bauernhaus und Hofausſehen
Miniſterielle Grundſätze für landwirtſchaftliches Bauen

Mit Rückſicht auf die künftigen großen Bau-
aufgaben auf bem Lande im allgemeinen ſowie
im Rahmen des Wiederaufbaues der durch Kriegs
handlung zerſtörten Gebäude und auch im Hinblick
auf die Neubildung deutſchen Bauerntums hat
der Reichsminiſter für Ernä pung und Land
wirtſchaft ſoeben Grundſätze für landwirtſchaft
liches Bauen bekanntgegeben.

Danach müſſen alle Neu und Ergänzungs-
bauten den geſteigerten Anforderungen, die jetzt
und auch künftig an die Landwirtſchaft geſtellt
werden, entſprechen. Die Wiedergeſundung und
Neuausrüſtung des dörflichen Bauweſens müſſen
ihren Niederſchlag in einer zweckvollen, land
ſchaftgebundenen, bäuerlichen Grundhal-
tung der Höfe und Dörfer r Die über
lieferten Baugewohnheiten müſſen nach
den heutigen Erforderniſſen ſchöpferiſch fort
entwickelt werden.

Die Wohnung für eine Bauernfamilie muß
mindeſtens folgende Räume enthalten: Eine

von etwa 20 bis 25 qm Grundfläche,
eine Wohn oder Vuge tn e von 25 bis 28
Quadratmeter Grundfläche, ein Elternſchlafzimmer
etwa 20 W zwei Kinderſchlafzimmer (je 14 bis8 23 ufenthaltsraum für Ernte life oder

Hausgehilfin (etwa 12 a Gehilfenſtube (etwa
12 qm), geräumiger Hausflur nigr unter 12 qm,
Duſch- oder Badegelegenheit im Wohnhaus,
Räucherkammer (1,5 bis 3 qm), Speiſe oder
Vorratskammer, Kellerräume Kr 6 qm), Milch-
kühlraum (5 bis 6 qm) und Nebengelaß.

Es muß das Ziel ſein, alle Vauernhöfe und
ländlichen Wohnungen mit einwandfreier Waſſer-,
Wärme und e t verſehen. Fürden weiteren Ausbau des r derelgrge auch

uder ländlichen Bevölkerung iſt u. a. erhöhter Wert

darauf zu legen, daß die Räume auch hinſichtlich
el (Himmelsrichtung und Belichtung) in

eſundheitlicher Beziehung ordnungsmäßig ver-
eilt werden. Die Vorratsräume müſſen den
Forderungen einer völlig verluſtfreien Lagerung
der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe entſprechen.
Die Verbeſſerungen der Ställe und Schaffung
ausreichender Nebenanlagen macht der Miniſter
allen nachgeordneten Dienſtſtellen zur Pflicht. Für
die Errichtung der Gehöfte im Verfahren zur
Neubildung deutſchen Bauerntums ſtehen
Reichs züſchülſe, die auch für den Bau von
h de llorgevoſt gewährt werden, zur Ver

igung.
Neuangelegte Dörfer 7 neue Dorfanlagen

müſſen in baulicher Hinſicht und kommunaler
Gliederung den n r a Grundforde-
rungen entſprechen. 2 ie ſteigende Verkehrs
dichte iſt W t zu nehmen. Neue Dorfanlagen
ind nicht mehr links und rechts der Hauptver-
ehrswege, ſondern links oder rechts, möglichſt

jedoch durch eine Verbindungsſtraße abſeits
von der Hauptverkehrsader anzulegen. Das iſt
notwendig, um einmal das dörfliche Leben
nicht zu behindern. Auf Anlage ausreichender
Nutz- und Zlergärten iſt Rückſicht zu nehmen, aus
Gründen der Arbeitserleichterung und des Feuer
ſchutzes das r Lerdait Ilgeſüge zu be
vorzugen. Dem Landvolk iſt die Anteilnahme an
den fortſchrittlichen Neuerungen unſerer Zeit zu
ermöglichen. Die Gemeinſchafts- und Genoſſen
ſchaftsbauten, Wuagag ſowie Unterkünfte für die
Gliederungen der Bewegung, Feier- und Feſt
räume und die Sicherung der ſozialen und ge-
ſundheitlichen Betreuung ſind bei der Planung
e Mrlen 55 inngemäß gelten die
neuen Richtlinien auch für im Zuge der Flur-
bereinigung aufzulockernde Dörfer.

Das Lächeln des Majors Brown
Erzählung von Heinrich Tiaden

Es war am Schluß des Jahres 1914, als in
Deutſch-Südweſtafrika die große Heldentragödie
der deutſchen Schutztruppe begann.

Jn jenen Tagen geſchah folgendes. Unter
einer Gruppe Verſprengter, knapp hundert
Mann, unter Hauptmann Sprenger, befand ſich
auch der Farmer Heuſer, ein ernſter, hagerer
Mann hoch in den Vierzig. Alle in dem Trupp
wußten, daß Heuſers Farm knapp drei Dutzend
Kilometer abſeits von ihrem Wege lag. Haupt
mann Sprenger ſah den langen ſehnſüchtigen
Blick, den Heuſer vom abendlichen Lagerplatz
aus gen Süden richtete, wo ſeine Farm lag S
er ſah des Mannes verſteinerte Miene, die feſt
aufeinandergebiſſenen Zähne und er ver-
ſtand dieſe Zeichen. Jn aller Stille brachte er
ein halbes Dutzend Leute mit dem Leutnant
Steinebach zuſammen. Freiwillige, die den Ka-
meraden Heuſer auf dem Ritt zu ſeiner Farm
begleiten ſollten. Nur mit einem Blick dankte
Heuſer ſeinem Hauptmann, als dieſer ihm ſagte,
was los war aber der Blick war eine Treue
gelöbnis über den Tod hinaus.

Die acht Mann ritten los. Es war eine
mondhelle Nacht, der tiefdunkle ſamtne Himmel
von leuchtenden Sternen überſät. Mit grsßter
Vorſicht ritten ſie, ernſt und ſchweigend, einer
hinter dem anderen. Heuſer, der Ortskundigſte,
hatte die Führung. Dicht hinter ihm ritt Leut
nant Steinebach, jung und blond, eben zwangzig
jährig, ein toller Draufgänger.

Still war die Racht, voll Feierlichkeit. Nur
die Hufe klapperten auf dem ſteinigen Boden.
Hin und wieder ſtolpert ein Gaul. Es iſt ein
ſchlimmer Ritt, bergauf und abwärts.

Plötzlich zügelt Heuſer ſein Pferd und wen
det ſich zu Leutnant Steinebach um.

Jetzt müſſen wir abſteigen, es kommt dasſchlimm Stück Weges. Eine kahle, ſtark ge
neigte Fläche, mit Steinbrocken überſät. ir
mülſſen die Pferde führen.

Der Leutnant gibt das Kommando. Aus
dem Schatten des Felſenpfades treten die
Reiter auf eine vom weißen Mondlicht über
ſtrahlte Halde hinaus. Vereinzelt Geſträuch,
zwiſchen den Steintrümmern halbverdorrtes
Gras. Ein richtiger Hexentanzplatz.

„Hoffentlich iſt der Feind nicht in der Nähe“,
brummt der Leutnant halblaut vor ſich hin.
„Das wäre eine verdammte Sauerei. Die
Kerle könnten uns in aller Gemütsruhe ab-
knallen.“

So ſchnell wie möglich geht es bergab über
das unebene Gelände. warz und ſcharf ab
ezeichnet heben ſich die acht Mann mit ihren
leren von der ülbrigen Helligkeit ab. Doch

kaum waren ſie hundert Meter aus der ſchützen
den Dunkelheit deraus, da peitſchte ein Schuß
durch die Stille der Nacht, und eine Kugel
klatſchte dumpf gegen ein Felsſtück.

Eine Mordswut packte den jungen Offigier.
„So kommt doch heraus aus euren Löchern,

feige Saubande!“ brüllte er in die Stille hin
aus. „Daß man ehrlich mit euch kämpfen kann!“

Nur ein heiſeres Hohngelächter war die
Antwort. Der da lachte, das war der Major
Brown, der mit wenigen Weißen und einigen
hundert Mann Eingeborener im dichten Buſch

werk lagerte und durch Späher den Haupttrupp
des Hauptmann Sprenger beobachten ließ. Die
Wache hatte die acht Reiter erſpäht, als
Deutſche erkannt und den Alarmſchuß abgegeben.

nd nun ſtanden ſie im Schatten ihres Ver
ſtecks, h Brown und ſeine Offiziere und
Unteroffiziere, mit den Gläſern vor den Augen.

O ves, es waren Deutſche zweifellos.
Wohl eine Patrouille ein Spähtrupp, der
den engliſchen Gegner beobachtete, ſo wie er die
Deutſchen beſchlich. er unter ſeiner Truppe
war ein eingeborener Unteroffigzier, der kannte
den Farmer Heuſer. Er hatte vor Jahren auf
ſeiner Farm gearbeitet, hatte geſtohlen und
war mit einem Fußtritt vom Hof gefeuert wor-
den. O ja, der Mann kannte den Farmer Heu-
er gar zu gut, und grinſend virſchte er ſich zu
einem Offizier und flüſterte ihm zu, was er

wußte. Gleich darauf erfuhr es der Major
Brown. Und ſofort war er im Bilde. Die
Farm Heuſers o ja, die hatte er ja ſelbſt
zerſtören laſſen durch ſeine warzen. Er
ſelbſt war vorübergeritten, als alles vorbei
war, und er hatte gelächelt, denn es war gute
Arbeit geleiſtet worden. as Haus nieder
ebrannt, die Scheune, die e zerſtört, das
ieh geraubt und im Hausflur lag die

ſchändlich vergewaltigte und gemetzelte Frau, in
den Zimmern die ermordeten Kinder

Major Brown faste ſich ſelbſt lächelnd, ob
er nicht den Farmer Heuſer nach Hauſe reiten
laſſen ſollte, um nach dem Rechten zu ſehen.
Aber er entſchloß ſich anders. Hatte er unter
den r nicht immer den Urger mitden vielen ſchlechten Utzen? Hier gab es
lebendige Ziele. An Munition war ja del ihnen
kein Mangel. Die Deutſchen ja, die mußten
ihre Patronen zählen

Und Major Brown ließ ſeine ſchlechteſten
Schützen antreten. Und aus dem Dunkel her-

aus mußten ſie ſchießen erſt auf die Pferde
dann auf die Menſchen. Viele Kugeln gruben
ihre Spuren in das ſteinige Erdreich hinein
oder ſchlugen ſich an hartem Geſtein breit. Doch
auf eine Entfernung von dreihundert Meter
treffen ſchließlich auch ſchlechte Schützen ein
Ziel, das ſich unbeweglich in hellſtem Licht dem
Auge darbietet. Bald lagen alle Pferde
regungslos.

Doch hinter den Pferdekadavern lagen die
Reiter. Und Leutnant Steinebach erkannte,
daß der Fall hoffnungslos war. Er ließ die
Parole von Mann zu Mann weitergehen, auf
ſein Kommando aufzuſpringen und zu dem
finſteren Hohlweg, den ſie gekommen waren, zu
rückrennen.

Sieben von den achten folgten dem Kom
mando. Der achte hatte es nicht mehr gehört,
weil er für Geräuſche aus dieſer Welt nicht
mehr empfänglich war. Die ſieben rannten um
ihr Leben. Doch der Weg war zu weit, und es
ging zu ſteil bergaufwärts. Und da drüben
im Schutz des dichten Gebüſches ſtanden jetzt
auch gute Schützen

Nur einer von den Sieben erreichte den fin-
ſteren Hohlweg und der konnte es ſpäter er

bhlen. Es war eine ſchändliche Jagd wie
äger vom ſicheren Anſtand aus die Haſen ab-

ſchteßen, ſo wurden hier die um ihr Leben
rennenden deutſchen Männer abgeknallt.

Es war ſchamlos und unwürdig eine
Sauerei, wie Leutnant Steinebach geſagt hatte,
der jetzt mit fünf Kugeln im Leibe ſtarr und
tot zwiſchen dem Geſtein lag.

Major Brown aber war zufrieden. Und als
er mit einigen ſeiner Getreuen ſeine Strecke ab-
ſchritt, nachdem alles ſtill war, nickte er bei
jedem ſeiner Opfer, an dem er vorüberkam, ſich
ſelbſt Beifall zu und er lächelte.

Jawohl, Major Brown lächelte!
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Geheimalten des franzöſiſchen Generalſtabs
Weitere Dokumentenveröffentlichung

Berlin, 22. Juli. Aus dem demnächſt
erſcheinenden, vom Auswärtigen Amt
r r 6. Weißbuch veröffentichen wir heute folgende Dokumente:

Dokument Kr. 30
Bericht des Sonderbeanftragten der

franzöſiſchen Regierung, Leon Wenger,
vom 1. Oktober 1939.

Bericht über die Zerſtörung der rumä-
r Fdolinduſtrle vom 1. Oktober 1939.

zug.
Gegenſtand des Sonderauftrages, mit dem Herr

Venger vom Miniſter für öffentliche Arbeiten
unter der Oberleitung des Herrn franzöſiſchen Bot-
ſchafters betraut worden iſt, iſt die Aufſtellung eines
Programmes für die evtl. Zerſtörung derSoßrpla de Raffinerien, Vorräte
und Trans porte ſowie gegebenenfalls die Or-
ganiſation der Mittel und Wege zur Ausführung
dieſes Auftrages. Dieſes Unternehmen hat ebenſo
wie das von den Alliierten im Jahre 1916 geforx-
derte den Zweck, Deutſchland um den größe
ren Teil der Oelbeſtände zu bringen, die es aus
Rumänien beziehen könnte, und zwar auf mög
lichſt lange Zeit.

Es iſt zu beachten, daß die jährliche Produktion
Rumäniens 6 Millionen Tonnen beträgt, d. h. un
gefähr das Dreifache des Jahres 1916. Der hei-
miſche Verbrauch beträgt ungefähr ein Viertel der
Produktion, alſo 1 500 000 Tonnen. Es wäre alſo
eine Ausfuhr von 4 500 000 Tonnen möglich, wenn
die Transportmittel dazu vorhanden wären. Aber
es muß noch mehr zerſtört werden, denn der ru
mäniſche Verbrauch könnte unter der deutſchen Herr
ſchaft um die Hälfte verringert werden, und der
e rungeytan muß, ſoweit möglich, vollſtändig

Um wirkſam zu ſein, muß eine Zerſtörung der
Erdölinduſtrie ſich, ſoweit möglich, auf alle Teile
der Jnduſtrie erſtrecken: Produktion, Transport-
weſen, Vorräte und Raffinage. Der Bericht von
Norton Griffith vom 21. 1. 1917, der deutſche Be

über die Zerſtörung vom Jahre 1916 und die
Feſtſtellung der engliſch- franzöſiſchen Kommiſſion von
1919--1921 zeigen, daß eine improviſierte Zerftö
rung nicht voll wirkſam ſein kann. Jm übrigen

bt der übliche Ausdruck: „Die Erdölquellen ver
rennen“ nur einen geringen Teil des Programms,

gewiſſermaßen nur eine letzte Ergänzung des Unter
nehmens wieder. Was zerſtört werden muß, das
ſind die An lagen zum Bohren, zur Pro
duktion, zum Transport und zur Raf-
finage. Feuer würde für ſich allein nur ſchein
bare Ergebniſſe erzielen. Die Deutſchen konnten. in
einem Jahre eine bedeutende Produktion erzielen,
indem ſie mit dem zerſtörten Material eine Reihe
von Raffinerien und Bohranlagen vervollſtändigten.

Es ſind Vorarbeiten geleiſtet worden mit dem
daß die ſyſte matiſche Zerſtörung

rall die gleichen Stücke trifft, damit ver-
mieden wird, daß man durch Zuſammenſetzung der
Teile verſchiedener halbzerſtörter Anlagen eine voll
ſtändige Anlage herſtellen kann. Auf Grund die
ſer Erwägungen haben wir ein doppeltes Pro
gramm aufgeſtellt

Schnelle Zerſtörung
Ein Programm für ſchnelleW das ſich in 24 Stunden durch

ühren läßt (bei täglich zehn Stunden Ar
beitszeit), und zwar mit den an Ort und
Stelle verfügbaren Mitteln; es erſtreckt ſich
nur auf die wichtigſten Bohrplätze (80 v. H.
der Produktion), auf ſämtliche Raffinerien,
auf die Pumpſtationen und die Vorräte.
Zu dem Programm grört auch die even
tnelle Zerſtörung gewiſſer Lagerſtätten, aber
es bietet Ausſicht darauf, daß die Erdöl
induſtrie mindeſtens ſechs Monate lang in
einem Umfang bis zu 75 v. H. der gegen
wärtigen Produktion unbenutzbar ſein wird.

Ein ſyſtematiſches Programm bedarf
zu ſeiner Durchführung einer Friſt von zehn Ta-
gen bis zu einem Monat. Man kann damit 90 v. H.
der Produktion treffen, die wichtigſten Lagerſtätten
ſchonen und eine beſſere Zerſtörung der Transport-
mittel bewirken. Zu dieſem Programm gehört auch
die Verwendung von Sprengſtoffen.
Zu ſeiner Vorbereitung ſind bereits einige Maß-
nahmen u worden, um ein Netz vonSchlammflüſſen anzulegen, durch die die Bohr-
löcher „getötet“ werden können, bevor man ſie
zerſtört

Das Dokument Nr. 31 behandelt ein Tele-
gramm des franzöſiſchen Botſchafters in Bukareſt
an das franzöſiſche Außenminiſterium vom 28. Sep
tember 1939 und hat einen Vorſchlag zur
Sperrung der Donau, deſſen Durchführung
im April 1940 verfucht, aber vereitelt wurde, zum
Jnhalt.

Das Dokument Nr. 32 enthält einen Bericht
über eine Sitzung des franzöſiſchen
Kriegsausſchuſſes vom 9. April 1940.

Die franzöſiſche Heeresleitung tritt erneut und
dringend r den Einmarſchin Belgien ein.
Es enthäkt den einſtimmigen Beſchluß des Kriegs
komitees, die diplomatiſchen Schritte hierfür einzu
leiten.

Das Dokument Nr. 33 hat ein Schreiben
Gamelins an Weygand vom 10. Mai
1940 zum Jnhalt.

dokument Kr. 33
Schreiben Gamelins an Weygand vom

10. Mai 1940
Der Oberbefehlshaber des Landheeres.
Großes Hauptquartier.
Generalſtab.
Drittes Bureau.
No. 911/3 F. T.

Der Oberkommandierende Gamelin

der Reichsregierung
Generalſtabschef der Landesverteidigung
Befehlshaber des Landheeres.

An den Kommandierenden der franzöſiſchen
Streitkräfte im Oſtmittelmeergebiet.

Sehr geheim!
Durch die Telegramme Nr. 1429--1432 vom

29. April haben Sie die Notwendigkeit betont, den
Abwehrwillen der Balkanmächte durch einen mög-
lichſt präziſen und ſofortigen Beitragunſererſeits zu ſtärken. Sie haben bei die-
ſer Gelegenheit die Bitte ausgeſprochen, den Zeit
punkt auszunützen, in dem das Mittelmeer noch frei
iſt, und ihnen ſofort nachfolgende Verſtärkungen zu
ſenden: 2 Gruppen Jagdflugzeuge (mindeſtens),
4 Gruppen Bombenflugzeuge, 2. Deviſion Kolonial
infanterie, 2 Bataillone Kampfwagen D.

Jch beehre mich, Jhnen mitzuteilen, daß das
Kriegskabinett, dem dieſe Frage vorgelegt worden
iſt, die angegebenen Einheiten gegenwärtig nicht
an die Levante zu ſenden gewillt ift. Der Beſchluß
war begründet wie folgt

1. Es beſteht Veranlaſſung zu der Annahme, daß

Aufſchiußreiche Berichte der Kriegsſchuldigen

Je n wenn es die Feindſeligkeiten gegen die
lliierten beginnt im voraus die Zuſicherung

des deutſchen Beiſtandes erhalten hat.
Die Schlacht wird ſich infolgedeſſen ſehr raſch auf
der Nordoſtfront ausbreiten und gegebenenfalls auch
auf die Südoſtfront. Unter dieſen Umſtänden müſſen
wir die Schlacht in Frankreich gewinnen, für die
unſer Material überwiegend eingeſetzt werden muß.

2. Die vorherige Verſtärkung der Levante erſcheint nicht als abſolut notwendig, denn
in dem erwähnten Falle von Feindſeligkeiten gegen
Italien iſt es ebenſo ſchwierig, Transporte von der
Levante nach Saloniki zu ſchaffen, wie Transporte
aus Frankreich oder Nordafrika dahin, und zwar
einmal wegen der geringen Umſchlagsmöglichkeiten
des Hafens von Beiruth andererſeits, weil wir Ge
fahr laufen, von Anfang an nicht nur die freie
Verbindung im Mittelmeer und den Schutz gegen
Luftangriffe garantieren zu können.

Für Sie erhebt ſich nunmehr die Frage des
Dodekanes. Ein Jntereſſe zur tſendung
einer Diviſion als Verftärkung in dem Orient be

Der Bericht des OKW.:

40000 BRT. aus Geleitzug verſenkt
Deutſches Seenot-Fiugzeng durch Engländer heimkückiſch abgeſchoſſen

Berlin, 22. Juli. Das Oberkommaundo
der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutſche Kampfflugzenge griffen ernent
Flugplätze, Hafen-, Tank- und Fabrik
aulagen in England an. Exploſionen und
ſtarke Brände ſind beobachtet worden.

Bei Angriffen gegen einen Geleitzug
im Kanal gelang es, einen Tanker und
vier Handelsſchiffe mit einem Geſamt-
faſſungsvermögen von etwa 40 000 BRT.
durch Bombentreffer zu verſenken.

Feindliche Einflüge in der Nacht zum

22. Juli in Nord und Weſtdentſchlaud ſo
wie in die beſetzten Gebiete richteten durch
Bombenabwurf nuunr Sachſchaden an. Ein
Flugzeng iſt durch Flakartillerie der Kriegs
marine, ein weiteres Flugzeng durch Nacht
jäger abgeſchoſſen worden.

Die Geſamtverluſte des Feindes betrugen
geſtern acht Flugzenge, darunter ein Sun
derlandFlugboot durch Abſchuß bei Dront-
heim. Vier eigene Flugzenge kehrten nicht
zurück, darunter ein Seenotflugzeng,
das über der Nordſee durch die Engländer
abgeſchoſſen wurde.

Der italienische Wehrmachtsbericht:

Engliſches Schlachtſchiff getroffen
Schwere engliſche Verluſte bei Seegefecht im weſtlichen Rikteimeer

Rom, 22. Juli. Der italieniſche Wehr
machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Aus ſicheren Jnformationen ergibt ſich,
daß bei den See und Luftkämpfen zwiſchen
dem 8. und 13. Juli außer einem Flugzeng
träger und dem Schlachtſchiff „Hood“ auch
ein Schlachtſchiff von der „War-
ſpite“- Klaſſe (31000 Tonnen) und die
Kreuzer „Glouceſter“ (10 000 Tonnen)
und „Arethuſa“ (5200 Tonnen) ſchwere
Schäden erlitten haben. Ferner haben
die feindlichen Schiffsbaſen empfindliche
Verluſte erlitten.

Ein feindliches Flugzeng, das bei den
Rettungsoperationen eines unſerer Flug
zenuge, das wegen Motvrſchadens waſſern
mußte, den Verſuch gemacht hatte, die Be
ſatzung unter Maſchinengewehrfener zu neh

men, iſt von unſeren Jagdfliegern brennend
abgeſchoſſen worden. Ein Offizier der eng
liſchen Beſatzung, der mit Fallſchirm auf
das Meer niedergegangen war, wurde ge
rettet und von einem unſerer Wafſſerflug
zeuge gefangen genommen.

Jn Nordafrika ſind die feindlichen
Stützpunkte Sidi Barrani und Marſa Ma-
truk ſtark und wirkungsvoll mit Bomben be
legt worden.

Jn Oſtafrika ſind bei den Stützpunkten
Bung und Wafir, wo ein engliſches Jagd
flugzeng abgeſchoſſen worden iſt, engliſche
Flugzeuge und engliſche Truppen mit Bom
ben und Maſchinengewehrfener angegriffen
worden. Alle unſere Flugzeuge ſind zurück
gekehrt.

Feindliche Luftangriffe auf Aſamara
haben weder Opfer noch Schaden hervor
gerufen.

Aufn.: PreſſeHoffmann, Zander
So hörte Amsterdam die Rede des Führers

An einem Lautsprecher auf dem Domplatz in Amsterdam während der Uebertragung der
großen Reichstagsrede des Führers

27. Mai 1940. Es beſagt, daß die

ſteht nur, wenn die Türkei die Stationierung die
ſer Diviſion in Thrazien ſchon jetzt zuläßt.

Wenn ich Jhnen in der gegenwärtigen die
verlangten Verſtärkungen nicht ſchicken kann, er
greife ich doch ſchon jetzt Maßnahmen, die erſor
derlich ſind, zur
a) Beſchleunigung der Entſendung derzung Jhres Expeditionskorps e

deren Transport bereits in die gelettet iſt;
b) Zur Ermöglichung möglichſt raſchereiner mit ſtarken ren

ten Vorhut aus Frankreich nach
Die Admiralität hat alle Maßnahmen ergriſſen,

um drei Transportſchiffe an die Levante zu
ſenden. Dieſe werden Jhnen geſtatten, eine
Abteilung Jhrer Streitkräfte nach Mazedonien zu
entegde ir darüber im klaren, daß Wah

in m arüber im ren,
nahmen Jhnen nicht die Mittel an die
auf die Sie mit S rechnen durften. Jch
es daher für zweckmäßig, Ek in der
Aufzeichnung neue wienete x z gefehen, e tnen und den
Einſatz der Streitkräfte des tiz An verſtelle, wobei der gegenwärtigen Lage und der
tel, über die Sie verfügen, Rechnung g

wäre Jhnen dankbar, wenn Sie mir
ichten hierüber bekannt geben wokkten.

Jch habe bei der Regierung beantragt, daß
Jhnen auf dem Balkan das Oberkom
mando über die geſamten alliierten
Streitkräfte übertr wird. Jch habe

beantragt, daß Oſtmittelmeer zum

e r der 53 eeſtreitkräfte geſchlagen wird.daß Jhre Aufgabe überaus ſchwierig nd beuef

Jch bin gewiß, daß Sie dieſe Aufgabe, wie
P immer ſei, zu einem guten Ende

erden.
Der Oberkommandierende der ff.

gez. Gamelfü'n.

Das Dokument KRr. 34 enthält eine t
des franzöſiſchen Generalſtabes vom 15. Mai 1
und hat die Decknamen zur Tarnung der beab-
ſichtigten Operation der Alliierten im Aegäiſchen
Meer: Honduras gleich Saloniki, zum Jnhakt.

Das Dokument Rr. 35 iſt ein Schreiben des
franzöſiſchen Generalſtabes an Weygand vom

Honduras-
Saloniki- Aktion durch deutſche Offenſive in Frage
geſtellt iſt. Der franzöſiſche Generalſtab lehnt do
her die zugeſagte Flakunterftützung ab.

Dokument Kr. 36
Mitteilung Reynaund an Churchtll

vom 24. Mai 1940.

Geheim! 24. Mai 1940.An Sire Ronald H. Cambell von
Hand zu Hand gegeben durch t
mann de Margerie am 24., ai

1940 um 20 Uhr.
Wortlaut einer heute von Herrn Paul
Reynaud an Herrn Winſton Chur-

ch i II gerichteten Mitteilung.
„Sie haben mir heute vormittag tele-

graphiert, daß Sie den General Gort an
gewieſen haben, weiterhin den Plan
Weygands auszuführen.

Mit einem Telegramm des Generals
Blanchard teilt mir nun General Wey-
gand mit, daß die engliſche er
gegen dem heute früh durch General
gand beſtätigten formellen Befehl, einen
Rückzug über 40 Kilometer in
Richtung auf die Häfen be-ſchloſſen und durchgeführt hat,
während unſere von der Südfront kommen-
den Truppen nach Norden zu in Richtung
auf die alliierten Nordarmeen Gelände ge-
wannen.

Dieſer Rückzug hat natürlich den General
Weygand gezwungen, ſeinen ganzen
Aufmarſch zu ändern. Er ſieht ſich nun
mehr gezwungen, auf eine Schließung der
Lücke und die Bildung einer fortlaufenden
Front zu verzichten. Es braucht nicht betont
zu werden, wie ſchwerwiegend die Folgen
ſind, die ſich hieraus ergeben können“.,

Deulſches Lokal
in Buenos Aires demoliert
Buenos Aires, 22. Juli. Jn Buenos

Aires wurde ein deutſches Lokal durch eine
Horde von 20 jungen Burſchen nahezu voll
ſtändig zerſtört. Die Zeugenvernehmung
durch die Polizei ergab, daß der Tumult als
Ausdruck einer deutſchfeindlichen Haltung
vorſätzlich organiſiert war. Nachdem die Gruppe ihr Eſſen eingenommen und
ſich Mut angetrunken hatte, begann ſie auf
ein verabredetes Zeichen einen völlig un
motivierten ohrenbetäubenden Tumult und

l z die r 17 r rung allen erreichbaren Geſchirrs, Flaſchen
und Stühlen als Wurfgeſchoſſe, ſo daß die
übrigen Gäſte panikartig auf die Straße und
in den Keller flüchteten.

Wohin geht die Genfer Liga?
Drahtmeldung unseres Vertreters)

LG. Geuf, 32. Juli. Wie der „Jour“
mitteilt, hat der britiſche Rundfunk bekannt
gegeben, daß auf Einladung der amerika-
niſchen Univerſität Princetown die Wirt
ſchaftsabteilungen der Genfer Liga ſich für
die Dauer des Krieges in Princetown
(USA.) niederlaſſen würden. Das fran
zöſiſche Blatt fügt hinzu, daß nun noch die
politiſchen Dienſtzweige der Liga unterzu-
bringen übrig bliebe. Die juriſtiſchen Dienſt
zweige ſuchten ebenfalls bereits eine Zu
flucht. Einladungen hierzu ließen aber auf
ſich warten, fügt das Blatt ironiſch hinzu.

Aal u Seeler I m OpeKt
g

y r
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a 2 m J h e n 2Turnen Sport Spiel
SommerſpielMeiſterſchaften der Turner in Gerg

ortberei itte am nächſten Wochenende
in Gera auf den Plätzen der ATG durchführt, um
die Kriegsmeiſter in dieſen Spielen feſtzuſtellen,
wurden insgeſamt 25 Mannſchaften beiderlei Ge
ſchlechts gemeldet.

Mit Rückſicht auf die ne kämpft

R80. Zu den Kämpfen im Fauſt- und Korbball,die der a F g.

man im Fauſtball der Männer in dieſem Jahre nur
in einer Klaſſe mit 14 Mannſchaften. Beteiligt ſind
MTV Stendal-Röxe, VfL Viktoria Neuſtadt 1860Magdeburg, MTV Thale, MTV Zerbſt, SV Wacker

S T i W h neh, ſp. vJahn r rieſen Nordhauſen,23 Gera, TV Woblea, M 3 Erfurt, TV

r t e We eahrun rüherxer Jahre, die allerdings aubie detgeltigen räfteverhältniſſe nur dedingt an

wenden e wird die ahte Ausſicht, Meiſter zu
werden, bei den thüringiſchen Mannſchaften liegen.
Man kann annehmen, vaß Lobeda und Erfurt vornm liegen kommen. Doch iſt auch mit Gera, Nordne und als einen Vertreter der nördlichen

reiſe, mit Zerbſt, zu rechnen.

Bei den Frauen iſt eine Vorherſage eher möglich. Ztelfeleg Wirt der Sag 1861 ſeine

Meiſterſchaft erfolgreich verteidigen können. Ob der
ausſichts reichſte Mitbewerber um die Siegerkrone,
die Turnerſchaft Weimar von 1849, mit ihrer Haus
frauenmannſchaft von hervorragender Stärke iſt, oder
ob KTV Halle, TW Bad Frankenhauſen, MTV
Zeitz, Gem uſgaft im Bfe und TSVAſchersleden als ernſthafteſte Gegner auf den Plan
treten, iſt zweifelhaft. Neben den genannten
Frauenmannſchaften für Fauſtball haben noch vier
Korbballmannſchaften ihre Teilnahme zugeſagt. Es
ſind dies: TG Neinſtedt, TV Delitzſch, KTVP Halle
und Jahn-TWP Etfurt. Wir glauben daß die Ent
ſcheidung in dieſem ſehr beliebt werdenden Kampf
ſpiel der Turnerinnen zwiſchen Halle und Delitzſch

weil dieſen Mannſchaften die längere
Erfahrung e iſt. Ueber die mit zur Ab
e ommenden Gerätkämpfe der Bezirke
Jahn, Oſterland, Henneberg, Wartburg und Wei
mat iſt wegen der noch nicht in Erfahrung zu brin-
genden endgültigen Beſehung der Vierer-Mann-
ſchaften nur ein vorſichtiges Por- Urteil möglich.
Da nach ven Erfahrungen der letzten Monate der
Bezirk Jahn noch immer mit den beſten Leunaern,
Krötzſch und Müller, rechnen kann, dürfte der Sieg
kaum von einer anderen Vier ernſthaft gefährdet
werden können.

Anſere Frauen Ländermannſchaft

für Parma
unſere leichtathletiſche FrauenLändermannſchaft

den am 28. Juli in

e e aun n ar wieſt e yö Meter: Winkels (Köln)
d Winkels (Köln); 80 Meter Hürden:Wert n) und Prater/ Dempe (Weimar); Ho ch

Schulz alſty urung: ulz na ugelſtoßen: hLandaue e (M gen r Künicke (Lei
iskuswerfen: Giſela Mauermayer

und Künicke (Leipzig); Speerwerfen:
rüger (Dresden) und Matthießen (Hamburg). Die

100-Meter-Staffel wird aus den Läuferinnen
inkels, Bieß, Rommel, Schulz und Prater
empe zuſammengeſetzt werden.

Im Waſſerball wieder geſchagen. Das den
12. Schwimmländerkampf r Ungarn und
Deutſchland in Budapeſt beſchließende Waſſerball-
n wurde von den Ungarn mit 6:34:1) Toren gewonnen. Die Treffer der Ungarn
erzielten Tarics (3), Bozai (2) und Szivos. Für
unſere Sieben waren Hettfeldt, Schneider Und
Sternberg je einmal erfolgreich.

28. Juli wieder Tſchammerpokal
Für die dritte Hauptrunde des Tſchammerpokals

am 28. Juli iſt die erſt Es ſpielen 96 Sportfreunde Halle, Cricket Viktoria
Magdeburg Deſſau 05 und Steinach 08 Sieger
des Spiels Sonneberg 05 Thüringen Weida.

Tennis-Bereichsmeiſterſchaften in Halle
Wie dekannt wird, finden die diesjährigen Be

reichsmeiſterſchaften im Tennis in Halle ſtatt. Die
Durchführung der Veranſtaltung iſt dem ATV Halle
übertragen.

Graditzer kommen in Form. Die Graditer
Pferde haben lange gebraucht, ehe ſie in dieſem
Jahre ſtärker in den Vordergrund traten. Jetzt
kommen ſie allmählich in rennmäßige Form, das be
wies nach den Erfolgen von Sonnenfleck am Sonntag nun auch an der das Hauptrennen
des Tages, den Preis von Römerhof, ſicher gegen
Morgenruf gewann.

X

Syrings Rekord noch beſſer. Reichsfachamtsleiter
Dr. von Halt hat den von Max Syring am
13. Juli gelaufenen 10 000-Meter-Rekord bereits an
erkannt. Die Zeit des neuen Rekords iſt jedoch nicht
30:06,8, ſondern 30:06,6; alſo noch zwei Zehntelſekunden beſſer, wie durch genaue Prüfung nach-
träglich feſtgeſtellt wurde.
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11. Fortſetzung
Bröſecke blickt von ſeiner Zigarre auf.

„Oas habe ich vorausgeſetzt, Herr Bloemer!
Freilich weiß ich im Augenblick noch nicht,
worin dieſe Hilfe endgültig beſtehen ſoll,
aber für den Augenblick möchte Jhre An
ſicht zu folgendem Punkt hören.

Geſpannt horcht Herr Bloemer auf.
„Wir haben an Spuren feſtgeſtellt, daß

die bei den Ueberfällen geſtohlenen Ladun
gen in Fernlaſtwagen weggeſ afft ſein
müſſen. Es müßte doch nun bei einer ſyſte
matiſch durchgeführten Kontrolle der Fahr
tenbücher auszuweiſen ſein, welche Fahr-
zeuge ſich zu der fraglichen Stunde im Be
reich der Üeberfallſtelle aufgehalten haben.
Denn nur ſo können die Helfer wohl gefun-
den werden. ierauf muß ſich dann der
Kreis unſerer Nachforſchungen zur Klärung
dieſer Ueberfälle erſtrecken.“

„Ja, Herr Kriminalrat, Jhre Vermutung
hat natürlich etwas für ſich“, ſagt Herr Bloe-
mer nachdenklich, „ſoweit es ſich um die
Fahrzeuge, die unſerer Organiſation ange-
ſchloſſen ſind, handelt, wäre dieſe Feſtſtellung
durchaus denkbar. Aber es iſt zu berückſich
tigen, daß es noch immer einige Außenſeiter
gibt, die nicht dem Verband angehören und
ſich ſomit der Kontrolle entziehen können.
Obſchon dieſe nur die Speditionsgenehmi-
gung für ein beſtimmtes örtliches Gebiet
haben, wagen ſie es doch, dem ehrlichen,
rechtmäßisen Fernfahrertransportweſen ins
Handwerk zu pfuſchen. Jch neige daher zu
der Anſicht, daß ſich die Verbrecher eher
unter dieſen „wilden“ Fahrern befinden, als
in unſerer Organiſation.“ her

„Jn manchem ſtimme ich zu“, erwiderte
Bröſecke, „aber gegen ringe Punkte Jhrer
Annahme ſteht, daß die nicht organiſierten
Fahrzeuge, wie Sie ſelbſt ſagen, nur die
Transportgenehmigung für einen beſchränk-
ten Bereich im Umkreis des Heima ortes
haben. Die Ueberfälle dagegen ſind in den
verſchiedenſten Gegenden vorgekommen.
Entweder müßten alſo die Verbrecher überall
Helfershelfer haben, was mir fraglich er
ſcheint, oder aber ſie müßten ſich eines Laſt
zuges bedienen, der ſich aber dann mit er-
höhter Gefahr der Kontrolle ausſetzt, weil
er ſich ja zu dieſem Zweck außerhalb ſeines
Kennzeichenbezirkes begeben müßte. Es will
mir nicht in den Sinn kommen, daß dieſe
abgefeimten Banditen denn um ſolche han-
delt es ſich zweifellos, einen ſo beachtlichen
Faktor außer acht laſſen. Es iſt doch ferner
auch durchaus denkbar, daß der Kilometer-
ſtand der Fahrzeuge zur Verſchleierung von
Schwarzfahrten ſeitens der Fahrer ver-
ändert, und daß damit doch wieder die Kon-
trolle lückenhaft wird.“

„Gewiß wäre dies techniſch möglich, aberdas erfordert auch eine n
niſche Einrichtung

re I e
r
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„Sie werden verſtehen e Bloemer:

wir müſſen in dieſem Falle feben Gedanken
aufgreifen, und jeder Spur nachgehen. Aber

Fe Auskunft genügt mir fürs erſte und
re Ausführungen haben mich ein gutes

tück weitergebracht. Jch möchte Sie nur
noch bitten, mir zu ſagen ob die organi-
ſierten Fahrzeuge ein beſonderes Kenn-
zeichen haben.“

Aber gewiß, Herr Kriminalrat, und esiſt ſogar ehr leicht zu merken: Alle der
Organiſation angeſchloſſenen Ferntransport
wagen haben eine gezackte weiße Linte, einen
ſchmalen gezackten Streifen rund um Wagen
und Anhänger, außerdem führen ſie ein
großes Schild mit dem Zeichen des RKV.
und haben ferner auf der Fahrerkabine ein
r Dreieck mit einem ſchwarzen Winkel

arin.“
Bröſecke ſteht hinter ſeinem Schreibtiſ

auf und reicht Herrn Bloemer zum Abſchte
die Hand. „Das genügt mir, vielen Dank.“

„Wie e agt, Herr Kriminalrat, ich ſtehe
Jhnen jederzeit zur Verfügung!“

„Freut mich, Herr Bloemer, freut mich.
Wenn ich was habe, rufe ich Sie anl“

Dann geleitet er ſeinen Gaſt zur Tür.

Bis zum frühen Nachmittag hat Michael
Heiberg die Druckpapiere für Eſſen geladen.
Ohne Aufenthalt verläßt er Berlin. Gegen
Abend iſt er bereits hinter Magdeburg und
macht vor dem neuen Autobahnhof an der

v e „Berlin--Jnduſtrie-gebiet“ kurze Raſt.
Mit dieſem Autobahnhof iſt zum erſten

Male der Verſuch gemacht worden, den
Kapitänen der Landſtraße ein Hotel u
chaffen, das ihren Forderungen und An
prüchen reſtlos entſpricht: Rechts und links
es hellen Doppelbandes der Reichsauto

bahn liegen die verſchiedenen Wirtſchafts
ebäude, architektoniſch mit einem ſtarken
nfühlungsvermögen in die unendlich

weite und flache Landſchaft des Magdeburger
Gebietes hineingebaut. Die einzelnen Ge
bäude, Schlafhäuſer mit kultivierten Einzel-
zimmern, Werkſtätten, Tankſtellen, Park-
plätzen uſw. ſind damit der Durchgangs
verkehr auf der Autobahn nicht geſtört wird

durch einen Tunnel verbunden.
Wenn man von Oſten kommt, ſo liegt

rechts das große Reſtaurationsgebäude, in
dem ſich nicht nur die rieſigen Speiſeſäle
und kleineren Trinkſtuben befinden, ſondernauch vor allem modern eingerichtete Waſch
und Baderäume, die für die Geſundheit und
das Wohlbefinden der Fernfahrer ſo unge

euerlich wichtig ſind. Vor dem Hauſe zieht
ch eine prächtige Terrafſe hin, von der ausman einen en Ausblick auf das

Magdeburger Land hat und gleichzeitig dasLeben und T e eh Treiben

Arbeit und Wirtſchaft
175 Jahre deutsche Notenbank

Jn dieſen Tagen jährt zum 175. Male der
Tag, an dem die erſte tsvorgängerin der
Deutſchen Reichsbank, die von Friedrich
dem Großen n al Giro und LehnBanco,
ihre Tätigkeit aufnahm. Die Geſchichte der e
beginnt unmittelbar nach dem Sieben jährigen Kr
Am 20. Juli 1765 nahm die Bank t richs des
Großen ihre Geſchäfte auf. Jhr Arbeitsgediet war
die Gewährung niedrig verzinslicher Diskont- und
Lombardkredite, wozu ſie ſich die erforderlichen Mit
tel durch die Pflege Giroverkehrs verſchaffen
ſollte. ie Girokonten lauteten über eine Rechen
einheit, das Bankopfund. Das Recht. der Noten
ausgabe erhielt die Bank erſt am 1. Januar 1767.
Troß einer erfreulichen g. Entwicklung wardas Inſtitut unrentabel, illiquide und in dehen
Grade überſchuldet. Eine Reorganiſation an Haupt
und Gliedern im Jahre 1817 zog ſo bis in das
Jahr 1830 hin und war die Vorausſetzung zudem Schritt zu einer modernen Rotenbant,
der mit der Bankordnung vom 5. Oktober 1846 er
folgte. Die Preußiſche Bank, wie nunmehr

ege.

geführt. Die Preußiſche
Reichsban bgelsſt Wie an ſe d unte
ei ank a Die Re and unterAufſicht und Leitung des Reiches, und in Ge

ſetz war wie vorher dei der Preußiſchen Bank das
entſcheidende t des ſtaatlichen Einfluſſes
t Auch die Roten der Reichsbank waren

is Ende 1909 ebenſo wie die Roten ihrer Vor
gängerinnen kein geſetzliches Zahlungsmiltel. Nur vie

atlichen Kaſſen mußten ſie annehmen. Erſt vom
Januar 1910 an ſind ſie vollgültiges Zahlungsre Page be e in Se her Kaſert Ar
e Schwä eiten aiſerree beſtand die Zerreißprobe des Weltkrieges, er

lebte in den trüben Nachkriegsjahren zum dritten
Male in ſeiner Geſchichte und ohne eigene
Schuld einen völligen Zuſammenbruch. Mit der Er

bung zur Rotenvbankt des Sroßdent-
chen Keiches, gemäß dem Geſetz über dieDeutſche KReichsdant vom 15. Juni 1639, erlebt ſie

einen neuen und ſteht vor neuen gewal
tigen, noch längſt nicht abgeſchloſſenen Aufgaben.

Leipziger Herbstmesse 1940
die größte Messe der Welt

An der Leipziger Herbſtmeſſe, die vom25. bis 29. Auguſt 1940 in 22 W akäſten der
Reichsmeſſeſtadt Leipzig abgehalten wird, werden ſich
nach den bisherigen Ergebniſſen über 68000 deutſche
Firmen aller Fertigwarenbranchen beteiligen. Auch
das Ausland nimmt an der größten internationalen
Meſſe der Welt in großem Umfange teil. Bul-
garien, Eſtland, Finnland, Griechenkand, Jtalien,
Jran, Japan, Jugoſlawien, Lettland, Luxemburg,
die Niederlande, Norwegen, die Schweiz, die Slo
wakei, Ungarn, die UdSSR und das Protektorat
Böhmen und Mähren ſind durch ihre ſtaaklichen
Kollektivſchauen vertreten. Die von dieſen gi
18 Kollektivausſtellungen belegte Fläche hat
gegenüber der Leipziger Frühjahrsmeſſe, die 1
ſtaatliche Kollektivausſtellungen aufwies, mehr als
verdoppelt. Mit dieſem Ergebnis wird die Leip
ziger u ä 1940 in bezug auf die deutſche
und auländiſche Beteiligung die größte Meſſe ſein,
die Leipzig bisher erlebt und damit die bei weitem
größte Meſſeveranſtaltung der Weltüberhaupt.

Leistungssteigerung bei Conti Gas
Die Deutſche Continental-Gas- Ge

ſellſchaft, Deſſau, ſtellt in ihrem nbericht für 1939740 (31. 3.) u. a. feſt, daß in der
Gasverſorgung einerſeits eine planmäßige Steige
rung der Produktion verzeichnet wird, und daß
andererſeits die Beteiligung an der neugegründeten
Ferngasverſorgung Provinz SachſenThüringen AG., Merſeburg, ſtattfand, von der
die Conti Gas 26 v. H. des Kapitals zeichnete die
Betriebsführung wurde der Gasverſorgung
Magdeburg- Anhalt AG. als Tochtergeſell-

von Conti Gas übertragen. Die Heimkehr
Oſtoberſchleſiens hat es der Conti Gas ferner er

möglicht, ihre alten Beteiligungen an der Obev
ſchleſiſche Gaswerke AG. in Kattvwitz und an dert
Gaswerke Königshütte AG., Königshütte, wieder
ſelbſt in die Hand zu nehmen und die unter pol
niſcher Herrſchaft vernachläſſigte Gasverſorgung zu
fördern. Ueber die produktionsmäßige Entwicklung im
Berichtsjahr wird geſagt, daß die Energieverſorgungs
betriebe allgemein unter Erhöhung ihrer Leiſtun
gen zufriedenſtellende Ergebniſſe erzielt haben.
Gleichzeitig iſt ein Abkommen die a ngder Verſorgungsaufgaben mi W

n enrſorgun agdeburg An getroffen rDie wit ſten einſchit igen Beteiligun wa
folgende Dividenden enSachſen- Anhalt AG. 6 v. d Staßfutter

und Kraftwerke AG. 6 v. H., Mitteldeuntſches
raftwerk Magdeburg AG. (Rumpfgeſchäftsjahr

1. April bis 31. Dezember 1939) 3 v. und AUge
meine Gas-AG. 4 v. d der Ertragsrechnungbleibt einſchl. 189 603 (158 037) RM. Vo ein
verfügbarer Reingewinn von 1 702 669 (4 831)
RM. Der HVP. am 31. Juli wird gelegt57337 wieder 6 v. H. Dividende auszuſchütten

2 669 RM. auf neue Rechnung vorzutragen.
[—„z„è„„*„„
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langſam und ſieht dabei

Michael ſieht ſich ſuchend um, als er den
unteren Speiſeſaal betritt. Dies iſt der
Raum, wo die Fernfahrer ihren feſten Platz
aben, während der obere Speiſeſaal von

den PerſonenwagenFahrern als „Stamm
tz“ auserwählt wurde.

Jn dem Speiſeſaol, der in altdeutſcher
Art mit ſchönen deutſchen Naturhölzern aus
gekleidet iſt, ſind bereits alle Tiſche beſetzt,

r mit Fernfahrern, die entwederüber Nacht hier bleiben wollen oder die ſich
für eine anſtrengende Nachtfahrt ausruhen.

Michael will ſich gerade zu einem un-
bekannten Kameraden, der mit großem
Appetit ein Eisbein mit Sauerkraut ver-
ehrt, an den Tiſch ſetzen, als er plötzliche Namen rufen hört. Wie er ſich um
reht, ſieht er in einer der Seitenniſchen

eifrig winken, einen kleinen, etwas
eiſten Mann mit einem aufgequollenen,

rzenden Geſicht und kleinen, liſtigen
ugen darin. Neben dem Manne ſitzt ein

ſchlankes, ſchwarzhaariges Mädchen mit ſla
wiſchen Geſichtszügen. Trotzdem ſie in einem
ölfleckigen Overall gekleidet iſt ahnt man
die Biegſamkeit und Eleganz hrer eſtalt.
Teilnahmslos ſitzt ſie neben dem aufgeregt
winkenden Manne und raucht in genieße
riſchen Zügen eine Zigarette.

„Der hat mir Carag noch gefehlt“, denkt
Michael und will ſich eilig davonmachen. Der
kleine, dicke Mann Petereit heißt er
iſt ihm nicht recht ſympathiſch.

Petereit hat oben an der holländiſchen
Grenze, in Heinsberg, ein kleines Spedi-
tions ift. Trotzdem er es kaum ſoweitebra at, daß er feinen Namen
chreiben kann, verſteht er es h ne

n

n
eld zu machen. ie er das anſtellt, t 6meiſten etwas Werte an ſie

jedenfalls oft auf der Landſtraße mit ſeinen
Frachtern, e er dem raftverbawagen-Betrieb nd nicht angehört und
zu Picht die Konzeſſton für Ferntransporte

annchen, Heiber ut, daß ich dit e“, ſprudelt es ſt nen et
öſtlichen Akzent auf Michael los. „Welch
ein Glück, daß wir uns ſehen.

skar Fetereit hängt ſich wie eine Klette
ichael und zieht ihn an Sie Tiſch.

„Nimmſt Platz bei mir, annchen, i
lade dich ein. Ja, und bas t r wo iſtmeine kleine Tochter Klein ich geſagt
Hahahahal Groß iſt ſte, eine Dame, eine
große Dame. Alles hat ſie: Schönheit, Geld
und einen guten Vater. Nur ein Mann
fehlt ihr noch.“

olla Petereit ſieht ihren Vater verntch-
tend an und ber alte Petereit wird gleich
ill. Es iſt merkwürdig, welch einen Ein
luß das etwas exzentriſche Mädchen aufhren Jate u y Wenn 8 ca

glaube kam, da eiber rdeine dummen Witze int An ſa ne
ichael prüfend an,

Michael hat alle Mühe, ihrem Blick
ſtandzuhalten. Dieſes Mädchen hat ſeltſam
glänzende Augen, aufreizend und doch kalt
und nüchtern, Augen, denen Michael lieber
aus dem Wege gehen möchte. Auch ihre
tiefe Stimme iſt froſtig und hart.

Es gibt nur wenige Fernfahrer, die
e

Erſcheinung auf der Landſtraße geworden
und es gibt eine ganze Reihe von Fahrer
die ſich einmal ihrer beſonderen Gun
rühmen burften. Aber dieſes Favoritentum
dauerte meiſt nur kurze Zeit, denn Jollas
Konſum an Männern war unberechenbar.

Wer Jolla nicht kennt, hat n von
ihr gehört. Der eine ſagt, ſie ſei ein Satan,
und der andere, ein verdammt kluges

rauenzimmer, das mehr Muſik im Kopfe
abe als ihr raffinierter Alter. Es gibt

aber auch welche, die an einer Fernfahrer
kneipe vorüberfahren, wenn ſie Oskar
Petereits Sattelſchlepper auf dem Parkplatz
ſtehen ſehen

Michael fühlt ſich kreuzunglücklich in der
Geſellſchaft der Petereits. Er hatte die Ab
ſicht, hier im Autobahnhof gründlich und
ausgiebig zu Abend zu eſſen. Aber fetzt iſt
ihm der Appetit vergangen.

„Du wirſt mir einen Gefallen tun,
Kamerad. Stell dir vor habe eine

racht oben 'rauf nach Schneidemühl. Aus
erſehen habe ich aber ein kleines Paket

mit hierher genommen, das unbedingt
wieder zurück muß. Seit ſo gut, Kamerad
und nimm das Paket mit, dann brauch ich
nicht extra wieder zurück nach dem Weſten
fahren. Willſt Du

Fortſetzung folgt
m

Das tägliche Rätſel
Kreuzwortestfes

Waagerecht 1. Vorjähri Sebirgsfchuae,
4. Aſz z Luthers Gattin, A m 9. altpaniſche Münze, 10. Fluß in JFtalien, 42 Pege:

aler, 13. Lehrherr, 15. Zeitabſchnitt, 17. ſiemerkung, 21. Gegenteil von unten, 25. Mädchenname,
24. Windrichtung, 25. Donauzufluß, 26. überlieferteKunde, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Landgut, 2. Gedanke, 3. italiBarockmaler, 4. ſiehe g nmerkung, 5 Rade och,
6. Maſchinenteil, 7, Männername, 11. ſedh Anmerkung,

16. her 7 m 7ftanz er uß, er, Tage22. Pelzumhang. (ch ein B c wer
Anmerkung: 17. iſt ein europäiſcher Staat;

4., 11., 16. und 27. ſind vier Städte darin, dienie ochen nach erbitterten Kämpfen von ben
ſchen Truppen genommen wurden.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Cordoba, 6. See, 7. Atoll,

9. Erlen, 11. Hai, 12. Aken, 14. Jſar, 16. Zesg 18. Ulan,
20. Lit, 22. Marne, 24. Anode, W. aus, nr i 1. gFergg 2. 4.
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h die Staatsanwaltſchaft Berufung ein. Es ſtellte verkehrsordnung mit einer Reichsmark gebühren-A ſich heraus, daß hen dem ſten Hinauswurf pflichtig verwarnt worden. Wegen ſeines kame-
und der Grabſchändung eine längere Zeit ver- radſcha u 7 Verhaltens wurde die w.
oben war, ſo daß es ſich um eine wohlüberlegte pflichtige Verwarnung in eine mündliche Ver

i Woh bnw, er S hen z at handelte. r en wurde t ngeklagte warnung umgewandelt.ohnungsbaupläne a alle. einer bisherigen Unbeſtraftheit und ſeines Ge zu vier Monate Gefängnis verurteilt eklärt.z Halle. Auf Einladung und unter dem Vor ſtändniſſes verhängte die halliſche Strafkammer Raubüberfall nach ſieben Jahren aufg
ſs des Oberbürgermeiſters Dr. Weidemann
and eine Beſprechung mit den in Halle tätigen
r. Wohnungsunternehmungen ſtatt,

ei der auch die Kreisleitung und das Gaſtheim-
ſtättenamt vertreten waren. Die Beſprechung
galt in der Hauptſache der weiteren Vorbereitung
eines Wohnungsbauprogramms, das als ſo
genanntes Sofortprogramm alsbald nach Kriegs
ende in Gang gebracht werden ſoll und nach den
Ausführungen des Oberbürgermeiſters eine be-
ſonders dringliche Maßnahme darſtellt. Die ein

Erörterungen hatten das erfreuliche
rgebnis, daß die Wohnungsunternehmen für

das Sofortprogramm gerüſtet ſind, ſo daß mit
dem Beginn zahlreicher neuer Wohnbauten ge-
rechnet werden kann, ſobald dies die Verhältniſſe
irgendwie geſtatten.

Weiterhin war die Aufſtellung des ſpäterhin
erforderlich werdenden umfaſſenden Wohnungs-
bauprogramms, das zur endgültigen Beſeitigung
der Wohnungsnot führen ſoll, Gegenſtand der
Betrachtungen. Der Bauwille und die Leiſtungs
fähigkeit der Wohnungsunternehmungen werden
ausreichen, um auch größeren Anforderungen zu
entſprechen.

Mit 92 Jahren auf die große Reiſe.

gegen ihn eine Zuchthausſtrafe von einem Jahr
und ſechs Monaten.

Rache an einem Grab.
Torgau. Ein junger Mann aus Süptitz,

Kr. Torgau, liebte ein Mädchen ſeines Ortes, das
aber von ihm nichts wiſſen wollte. Obwohl
auch der Vater des Mädchens den unerwünſchten
Freier mehrfach aus dem Hauſe gewieſen hatte,
kam er immer wieder. Als alle Bemühungen
nichts halfen und er wieder einmal heraus
geworfen war, beſchloß er, Rache zu nehmen.
Eines Nachts begab er ſich zum Friedhof, wo ein
Grab der m des erträumten Schwieger-
vaters war, e einen Grabſtein um und zer-
ſchlug ihn. Dieſer Racheakt war nicht nur eine
ganz perwerfliche Grabſchändung, ſondern auch
eine ſchwere Sachbeſchändigung, denn der ent
ſtandene Schaden belief ſich auf mehr als
300 Mark. Außerdem entfernte der junge
Mann mehrere Blumentöpfe. Dieſe ſtrafbaren
Handlungen beſchäftigten bereits vor einiger Zeit
das Amtsgericht Torgau, das aber das Verfahren
einſtellte, weil es eine Affekthandlung annahm,
für die keine höhere Strafe als drei Monate Ge-
fängnis zu erwarten war, ſo daß die letzte Am-
neſtie Anwendung finden konnte. Dagegen legte

Diebſtahl im Dunkeln Zuchthaus!
Bitterfeld. Der Max Bauer in

Holzweißig hatte kleine Geldſtrafen wegen gering-
fügiger Vergehen ſowie eine J für
einen Fahrraddiebſtahl in ſeinen Vorſtrafenakten.
Jahrelang hielt er ſich einwandfrei, bis die durch
den Kriegszuſtand gebotene Verdunkelung ihn
wieder auf die abſchüſſige Bahn brachte. Jn
Bitterfeld ſah er in dem ſtark verdunkelten Haus-
flur einer Gaſtſtätte ein abgeſtelltes Fahrrad, mit
dem er davon fuhr. Einige Wochen ſpäter war
Bauer auf ſeinem eigenen Rad abermals nach
Bitterfeld gefahren und ſtahl aus einem Fahr
radſtänder vor einem Bitterfelder Geſchäft ein
weiteres nicht geſichertes Fahrrad. Einem
Polizeibeamten fiel der Radfahrer, der ſich mit
den zwei Rädern abmühte, auf. Da Bauer den
Beſitz des zweiten Rades nicht erklären konnte,
wurde er zur Polizeiwache mitgenommen. Hier
meldete bereits ein Volksgenoſſe in Page ter
Weiſe den Diebſtahl ſeines faſt neuen Fahrrades.
Bauer konnte den Diebſtahl nicht abſtreiten und
wurde geſtern von der Erſten halliſchen Straf-
kammer wegen der beiden unter Ausnutzung der
Verdunkelung begangenen Diebſtähle rechtskräftig
zu zwei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Staßfurt. Jm Auguſt 1933 war der Jnvalide
Friedrich Hendel in ſeiner Wohnung überfallen
worden. Die Täter waren durch das hintere Fenſter
in die Schlafkammer eingedrungen, hatten den
alten Mann im Bett feſtgebunden und ihn durch
ein auf das Geſicht gedrücktes Kiſſen am Schreien
verhindert. Als er ſich wehrte, wurde er blutig
eſchlagen. Die Räuber r ſämtliche Be
ältniſſe und ſtahlen einen größeren Geldbetrag;

ie konnten damals nicht ermittelt werden.

Nunmehr iſt es gelungen, einen der Räuber
feſtzuſtellen. Es handelt ſich um einen Mann
namens Heißenberg, der ſich als Artiſt ausgab
und in der hieſigen Gegend herumtrieb.

Volk in Leibesübungen
Leunger Erfolge bei den Bereichs
meiſterſchaften im Nollſchuhlaufen

In Weißenfels wurden am Sonntag die erſten Kriegs
bereichsmeiſterſchaften des Sportbereiches Mitte im Roll
ſchuhlaufen ausgetragen. Die Veranſtaltung war in jeder
Beziehung ein Erfolg, denn ſowohl mit den LeiſtungenAnnaburg. Die älteſte Einwohnerin L ihn ufelcven ſein, als auch mit der Zahl derAnnaburgs, die 92jährige Frau Däumer, Zuſchauer. Was uns natürlich beſonders freut, iſt, daß

hat jetzt die Stadt verlaſſen, um zu ihrem Sohne
überzuſiedeln, der im ehemaligen Polen eine
Landwirtſchaft betreibt.

Zehnjähriger rektet einen Zwölfjährigen.
Großbodungen. Auf einem Brett ruderteder zwölfjährige Schüler Udo Churs im Feuer-

löſchteich. Dabei kippte er an der tiefſten Stelle
des Teiches um und wäre zweifellos ertrunken,
hätte ſich nicht ſein zehnjähriger Kamerad, der
Schüler Walter Buntrock, ſofort ins Waſſer ge
ſtürzt und den des Schwimmens unkundigen
Churs herausgeholt.

Feldpoſtpäckchen geſtohlen 18 Monate Zuchthaus.
Delitzſch. Der 27jährige Herbert Günther

aus Delitzſch war in Delitzſch als Poſtfacharbeiter
tätig und hatte Anfang Dezember zwei Feldpoſt-
päckchen unbemerkt in ſeine Aktenmappe getan und
mit nach Hauſe genommen. Jn den Päckchen be-
fanden ſich Zigaretten, Zigarettentabak und eine
kleine Flaſche Steinhäger. Da G. ſelbſt Nicht-
raucher iſt, verkaufte er den größten Teil der
Tabakwaren an Arbeitskameraden und erhielt da-
für 15,60 Mark. Den geſtohlenen Steinhäger gab
er zum beſten. Als der Diebſtahl herausgekommen
war, hatte G. zunächſt ein offenes Geſtändnis ab-
gelegt. Bei der Hauptverhandlung behauptete G.
plötzlich, es ſeien keine Feldpoſtpäckchen, ſondern
Privatpäckchen geweſen. Außerdem ſei er über-
arbeitet geweſen und hätte gar nicht gewußt, was
er getan habe. Als die Verhandlung daraufhin
vertagt werden ſollte, um die notwendigen Zeugen
zu laden, wiederholte der Angeklagte in letzter
Minute ſein Geſtändnis. Unter Berückſichtigung

mitteldeutſche Rundſchan der „Mz.“
Ein Lehrling gewinnt 1000 Mark.

Leipzig. Jn einem Zigarrengeſchäft in der
Halliſchen Straße kaufte ein 15jähriger Lehrling
ein Los der Reichslotterie für nationale Volks
wohlfahrt und gewann einen Tauſender.

Am Grabe des Vaters.
Zerbſt. Ein ergreifendes Erlebnis hatte der

Obergefreite Fritz Krüger aus Zerbſt. Er fand im
Feldzug gegen Frankreich in einem Ort bei Lilledas Grab eines Vaters, der hier im Weltkrieg

fiel. Das Tragiſche iſt, daß Krüger ſeinen Vater
nie gekannt hat. Er wurde geboren, als der Vater
ſchon den Heldentod erlitten hatte. Nun konnte er
ſeiner Mutter eine Photoaufnahme von der letzten
Ruheſtätte ſeines Vaters ſchicken.

Zuchkſau frißt Junghennen.
Thießen (Kr. Zerbſt). Ein Bauer mußte des

öfteren das Verſchwinden von Junghennen feſt
ſtellen. Da ſich die Tiere ausſchließlich auf dem
Hof aufhielten, war das Verſchwinden zunächſt
unerklärlich. Eines Mittags aber wurde durch
Zufall eine Zuchtſau, die gerade Nachkommenſchaft
zu bemuttern hatte, dabei erwiſcht, wie ſie eine
Junghenne mit „Haut und Haaren“ verſpeiſte.
Der Bauer iſt zwar paſſionierter Schweinezüchter,
dieſe eigenmächtige Bereicherung des Küchenzettels
ſeiner Sau ging ihm denn aber doch zu weit. Die
anze „Schweinerei“ bekam ſofort Stallarreſt, die

Junghennen waren ihres Lebens wieder ſicher und
alle Abende vollzählig zur Stelle.

Preiskreiber werden beſtraft.
Magdeburg. Der Polizeipräſident von Magde-

burg verhängte Ordnungsſtrafen gegen mehrereFälle von ſchweren Verſtößen gegen die Preis
überwachungsvorſchriften. So erhielt ein Lebens
mittelhändler eine Geldſtrafe von 500 Mark, der
Erdbeeren zu ſtark überhöhten Preiſen goge ebenhatte. Ein anderer wurde mit 500 Mark eraft
der die Abgabe von Kohlrabi von der gleichzeitigen
Abnahme von Mohrrüben abhängig machte. Ein
anderer erhielt eine Geldſtrafe in gleicher Höhe,
der die Abgabe von Spargel von gleichzeitiger
Abnahme von Rhabarber abhängig machte. Ein
ambulanter Straßenhändler wurde mit 200 Mark
in Ordnungsſtrafe genommen, der Spargel' nur
abgeben wollte, wenn ihm Radieschen abge-
nommen wurden.

Die „Gebührenmark“ als Lohn.
Quedlinburg. Beim Spielen an den Fiſch

teichen am Kleers fiel ein zehnjähriger Junge in
den Teich, der zur Zeit zwar nicht viel a
dafür jedoch um ſo mehr Schlamm enthält. Der
Junge konnte ſich in der zähen Maſſe nicht fort-
bewegen. Ein vierzehnjähriger Spielkamerad
gran ihm daher ſofort nach und holte ihn an
die auer heran. Hier ſchnallte ein Polizei-
beamter, der den Vorfall beobachtet hatte und
ſchnell herbeigeeilt war, ſein Koppel ab und zogdie beiden Jungen aus dem Waſſer heraus. e

vierzehnjährige Retter war vorher von dem
Polizeibeamten wegen Übertretung der Straßen

es dem Leunger Hermann Brückner gelungen iſt, Be
reichsmeiſter zu werden. Brückner, der ſchon vor wenigen
Wochen die Gebietsmeiſterſchaft erringen konnte, war auch
diesmal ſeinen Mitbewerbern weit überlegen, das drückt
ſich beſonders im Schlußergebnis aus. Mit 23,5 Punkten
Vorſprung konnte der Leunger den Zweiten, Thomas
(Gera) hinter ſich laſſen.

Der Sonntag begann mit dem Pflichtlaufen der
Frauen, nachdem bereits am Sonnabendnachmittag die
Männer ihre Pflichtübungen beendet hatten; anſchließend
erfolgte dann das Training für die Tanzpaare. Wenn man
ſchon in den Pflichtläufen gute Leiſtungen geſehen hatte,
ſo wurden dieſe doch in der Kür bei weitem übertroffen,
denn hier iſt es ja jedem Teilnehmer ſelbſt überlaſſen,
den Grad der Schwierigkeit ſeiner Ubung zu beſtimmen,
auch die Muſik zu ſeinem Lauf darf er ſelber auswählen.
Jm Paarlaufen ſiegte ebenfalls der Leunger, hier mit
Jlſe Hohmann (Weißenfels) als Partnerin. Dieſer
Lauf gefiel beſonders gut, das Paar bot die ausgeglichenſte
Leiſtung überhaupt, ſo daß es einſtimmig den Titel zu
geſprochen erhielt. Jm Tanzwettbewerb konnte Brückner
dann, wieder mit Jlſe Hohmann als Partnerin, den
dritten Erfolg erringen. Hier wurden, wie ſchon im
Paarlauf, die Magdeburger Zierrath-Bodtke e er
Nach Abſchluß der Wettkämpfe nahm dann Bereichsfachwart
Bauch (Friedrichroda), der auch die Leitung der Meiſter-
ſchaften gehabt hatte, die Siegerehrung vor.

Die Ergebniſſe:
Einzellauf für Frauen: 1. Roſemarie Zierrath (Magde-

burg) 138,8 Punkte, 2. E. Stengler (Weißenfels) 137,2 P.
3. J. Hohmann (Weißenfels) 133,9 P.

Einzellauf für Männer: 1. Hermann Brückner (Leung137,2 Buntte, 2. Thimas (Gera) 113,7 P., 3. Bodtke

(Magdeburg) 106,6 P.
Paarlauf: 1. Hohmann--Brückner (Weißenfels-Leuna),

2. Zierrath-Bodtke (Magdeburg).
Tanzwettbewerb: 1. Hohmann--Brückner (Weißenfels-

Leuna), 2. Zierrath-Bodtke (Magdeburg).

Väckergeſelle were Die glückliche Geburt unſeres Stammyhaltero für ickergeſene 5p 0 rt J D ereinsnu ch rich t en 3ur Fußbodenpflege
KlausDieter zeigen wir in dankbarer Freude an Dank a für 7 e giegenyo empfehle ichdurch Karten und Kranzſpenden beim Hinſcheiden Franz giegenhorn, Turn und Sportverein LHert a Mohr geb. Schoo unſeres lieben Entſchlafenen, des Schloſſers Brot u. Feinb., ungo gibt Plaul. Beſnders Wulen wir dem Vor Schmale Straße i. Beſprechung des Führerringes Gilonzpaſte

v geſetzten und den Arbeitskameraden des Leuna- Dienstag, 23. Juli, 20 Uhr, an der farbig und farblosHalle, Reideburger Straße 7, den 22. Juli 1940 werkes, dem Sportv. 1899 e. V. und der DAF. Herrenfriſeur Rollſchuhbahn. Bitte Gefäß mitbringen!
z. Z. Privatklinik Dr. von Lippmann 7 Wwe. Minna Plaul und Sohn tüchtig, für ſofortC nebſt allen Angehörigen. oder ſpäter geſucht. S Auch flüſſige BohnermittelMerſeburg, im Juli 1940. Joir evtt. à g e pParteiomtliche Franz Wirth

J iſt J Seie gen S bekanntmachungen Roßmardkt 1. Seifen. Parfümerie

i m ort Vhtag 12r/, S verſsied anſer Schkeuditz x Tun haſt ad Jene 3 uieber Vater, wieger, Groß und Urgroß- Frauen un eutſches Frauenwvater, Bruder und Onkel, der Rentner en r r t ünler n Marenorfsesnd findet am Dienstag, 23. Jult, r, im ſchwarz-weiß, friſch eingetroffen4 Wilhelm Rauſchenbach Dankſagung. 99er Sportheim ſtatt. Erſcheinen der Mitglieder 6 u len ß3 im 76. Lebensjahre. Für die überaus reichen Spenden beim n 7 iſt Pflicht. Steinmetzmeiſter u S Shaner

n i i id s lieb e in en wir allen An nSechwiſer Repſceahah r ter unſeren Verkäuferin Hrksgruppe Merſeburg-Neuſtadkt. Am Mitt- Weißenfelſer Straße 20/22
herzlichſten Dank. Beſonders Dank der Jugend jung, ſucht Stellungg woch, dem 24. 7. 1940,

e

und Angehörige
nebſt Frau Harre.

derſeburg, Unter den Eichen 8, den 22. 7. 1940.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
24. Juli 1940, nachm. 3 Uhr, in der Stadt
friedhofskapelle ſtatt.

Louis FHeiſe

ſpenden dankend abgelehnt.

Inhaber des ſilbernen Ehrenzeichens
für Treue in der Arbeit

nach über 30jähriger Betriebszugehörigkeit.
Vorbildliche Treue, unermüdlicher Fleiß, be-
ſondere Tüchtigkeit und ein lauterer, auf-

Maſchinenfabrik und Metallgießerei
Otto Stkewich.

von Bündorf, die in liebevoller Weiſe des Ent-
ſchlafenen gedachte, der HitlerFugend, der
NSDAP., Ortsgruppe Knapendorf, Herrn
Gaißer und Gefolgſchaft, die ihrem Kameraden
das letzte Geleit gaben, Herrn Pfarrer Röſiger
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe.

Paul Kaſchützke und Frau.

Bündorf, im Juli 1940.

Dom. Getauft: Jrmgard, Tochter des Buttergroß-

mit Frau Erna Frieda geb. Oelze. Beerdigt: die
Apothekenhelferin Lilli Renate Sophie Stöcker; die Witwe
Pauline Götze.

Altenburg. Getauft: Annelieſe, Tochter des Büro-

nicht über 16 J., Feldſchlößchenweg

welches zu Hauſe Nr. 52, I.
ſchlafen kann, zum
1. Auguſt geſucht.Aufwartung Pflichtjahr

Keller,
2mal w tl., ſucht Merſeburg,r KlobikauerStr.8, pt. mädel

päter Arbeiten

Geuſaer Straße 31.

geſucht. oder Pflichtjahr
Vorzuſtellen nachm. mädchen von 14 bis
von 15 Uhr ab. 18 Jahren ſucht
Dr. Götz, Leunag, Hempel,
Emil-Fiſcher-Str. Kleingräfendorf

Nr. 2, I. (Kr. Merſeburg).

Kurt Richter,
Bäckermeiſter,

Merſeburg a. S.,

Fernſpr. 3597.

i. Lebensmittelgeſch.
Angeb. unt. P 4059
an „Merſeb. Ztg.“.

P
Schlafſtellen

frei. Zu erfragen
in d. Geſchäftsſtelle.

kleine,

in Wieſes Feſtſäle für die
Neuſtadt den Film „Der Gouverneur“ nebſt Bei-
programm. Anfang 20 Uhr.

Jigt die Gaufilmſtelle
rtsgruppe Merſeburg- Hausfrauen, spart

Hoſz und Papier,
denn es ſind wichtige Rohſtoffe.

Gofa
uterh., Vertiko u.

Vgadetuch

1g., ſucht möbl. oder
zwei leere Zimmer.
Off. unt. P. 40656
an „Merſeb. Ztg.“.

kl. Küche u. Stube
m. etwas Keller od.
Schuppenraum ab
ſofort od. bis 1. 10.
von alleinſteh. werk-
tätigew Herrn (evtl.

Tollwitz
Teuditzer Str. 41 a.

Wo inſeriert,

z händlers Echtermeyer; Paul Fritz Günter, Sohn des Spar t 4.n W d e t An u M der er Wenn Zu J bier Uhr Ring und
9 Johannes Siebenbrodt und Frau Anna Marie geb. Jänſch; ei Löpitz. andere Sachen zu4 Jm Namen aller Hinterbliebenen: der Oberſtleutnant Eugen Gewinner und Frau Elle geb. verkaufen.

h Anna Zeiſe geb. Quick. Schindler. v traße 6.4 ebur alten Stadt. Getauft: Annelieſe Chriſtel, Tochter des IIl Wers s Unter t 4 urg 21 perdeg Wine Beyer; Willi Jürgen, Sohn des Stadt-
Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am ekretärs Blumenthal; Erika Helene, Tochter des Aushilfs

8 24. Juli 1940 um 13/2 Uhr in der Kapelle des heizers Lohſe; Gertrud Liane, Tochter des Tiſchlers Meiſter. Ehepaar faufgeluche
5 Gertraudenfriedhofes in Halle ſtatt. Kranz- Getraut: der Reichsangeſtellte Martin Herbert Bohn

Herrenfahrrad
gebraucht, gut erh.,
zu kaufen geſucht.

angeſtellten Heſſe. Zimmer Off. unt. P 4058n v n etra 8 t: 27 r 27 e r e Herren an „Merſeb. Ztg.“.
und Elly Müller. Beerdigt: Fräulein Henriette größ.

i t. Off. untAm 20. d. M. verſchied unſer lieber Arbeits Tyiems. e e fierſe Bücherſchranß

k d 2 burger Zeitung. oder Bücherregalea Mädel Waſchtrau en unLouis Heiſe x n W t e ſauber, anſtändig, f. kl. Haush. geſucht. Geſucht i 9 Werſed. Ztg.“.

verloren
Abzeichen

Regenſchirm
(Knirps) Sonntag
am Gotthardteich
verloren. Gegen Be
lohnung abzugebenverkauft mehr! Fundbüro.

Tiermarht
Zum Feueranmachen nur den
Union-Feueranzünder

Herr
55 J., ſucht Wirt

Läuferſchwein
nehmen. Billig! Praktiſch! Bequem!
AlleinVertr.: Otto Geßner, Kohlen
handlung. BadDürrenberg, Friedenſtr 1zu verkaufen.

richtiger Charakter zeichneten den Verſtorbenen Weißenfelſer Str. 11 ger Wien r u Ke n t
aus, dem wir für alle Zeiten ein ehrendes Mädchen Zeitung. gelegenh. genügen). Se ung 4Gedenken bewahren werden. Väckergeſellen zum 5. 1940 2 Anger Se st 5. e 68. yer, o kört man immer wiegeBekriebsführer und Gefolgſchaft ucht für ſofort od. für alle häuslichen Mädchen üb. Markranſtädt, Zeitimgsleser urteilen

Federbetten zu verk. ſchafterin, 48 bis Meuſchau Nr. 70 b.

m a e a Anzeigen 2 E Fr Preußerſtraße 4 Herrenfahrrad Off. unter P. 1057 deutlich
fpchlich V Nochpi v (Geſchäft). s h ß an „Merſeb. Ztg.“. schreiben sind Ecfolgbnnger

ismarckſtraße

V 14. 12. 1879 A20.7. 1940 e h ä Schlafſtelle Nr. 47, pt. r.
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